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Vorwort  der Autoren  zur 1. Auflage 
 

Im Jahre 2003 gab es eine Anfrage seitens des Cousins Michael aus den Vereinigten 

Staaten von Amerika bei Erika und Walther, ob wir in Deutschland weitere Dokumente 

und Unterlagen über das Haus Skal suchen könnten. Da Tante Lexi (Maria Alexandra 

Freiin von Skal und Groß-Ellguth) und Erika´s Mutter (geb. Maria Eleonore Freiin von 

Skal und Groß-Ellguth) die meisten Beziehungen zur gesamten Verwandtschaft pflegten, 

war Michael bei Erika an der richtigen Adresse. Erika ging sehr oft zu ihrer Mutter. Sie 

bekam also alles mit was so in der Verwandtschaft passierte. Walther selbst interessierte 

sich gerade für eine große Ahnentafel der Familie Schaffgotsch. 

Wir erhielten eine Einladung von Johanna in Liechtenstein (geb. Gräfin Schönborn). Von 

ihr wurden wir sehr freundlich empfangen, und sie vertraute uns eine große Metallkiste an, 

die bis zum Rand mit Papieren gefüllt war - die genealogische Sammlung des verstorbenen 

Carl (Cary) von Skal und Groß-Ellguth. Ein ausgesprochen glücklicher Fund.  

Cary der in Wien wohnte war der ĂFamilienforscherñ der von Skal Familie. Johanna hatte 

diese ĂSchatztruheñ sorgfªltig in ihrem Schlafzimmer verwahrt. F¿r sie war der Inhalt ein 

sehr wertvolles Gut. Wir schulden ihr herzlichen Dank für ihr treues Bewahren. 

 

Walther hat dann gleich begonnen die einzelnen Dokumente zu digitalisieren, damit er 

diese dann per email an Michael in Amerika senden konnte. Es entstand eine riesige 

Aufgabe. 

Nicht jedes Blatt konnte ohne weiteres eingescannt werden. Teilweise waren die Blätter 

größer als der Scanner sie verarbeiten konnte. Also zum nächsten Kopierladen - Dokument 

verkleinert kopieren - und dann erst in den Computer einscannen. 

Ein weiteres Problem waren die unzähligen handschriftlichen, bzw mit Schreibmaschine 

verfassten Texte von Cary. Sie mußten alle abgeschrieben werden, damit der Computer 

diese übernehmen konnte. 

Zwischen durch, haben Erika und Walther Interesse gefunden an der früheren Heimat 

Erika's. Freundliche Mitbürger aus Jungferndorf und Umgebung, die heute noch dort leben 

und Vertriebene die sich von Zeit zu Zeit in Deutschland treffen, haben ihnen zusätzliches 

Material geboten. Sie unternahmen auch eine Reise nach Jungferndorf (Kobila heute) 

welche neue Foto's brachte von denen einige ihren Weg in dieses Buch fanden. 

Auch Artikel aus verschiedenen Zeitschriften trugen zur Informationssammlung bei. 

Heute reicht die eine ĂKisteñ f¿r all die Unterlagen nicht mehr aus. Weitere Dokumente, 

Zeitschriften, Landkarten und die jetzt gespeicherten Daten auf CD lassen die Kiste 

überquellen. Eine weitere Kiste wird wohl den Überlauf aufnehmen können. 

Das Abschreiben wurde von Walther und Michael vorgenommen und dann in Amerika in 

ein genealogisches Computer-Programm eingegeben welches schon viele der Daten der 

āvon Skal Familie' enthielt. Die Sammlung wurde durch die jetzt gefundenen Daten von 

Cary ergänzt und enthält auch Angaben über Personen die Cary nicht mehr erlebte. 

 

Walther gelang es auch ein deutsch-sprachiges Genealogie-Programm aufzustöbern 

welches mit Michael's schon bestehenden genealogischen Dateien arbeiten konnte 

(FamilienStammbaum) und daher die vom Computer erzeugten Tabellen in diesem Buch 

mehr verständlich machte. Englische Ausdrücke die ihren Weg in das Buch fanden 

stammen entweder von diesem Program oder von einigen schon vorher vorhandenen 

englischen Dateien. 

 

Wir wollen uns auch sehr bedanken für die werte Unterstüzung die uns half dieses Buch 



fertig zu stellen. Ohne diese Hilfe und die oft erforderliche Aufmunterung wäre dieses 

Projekt niemals zu einem Ende gekommen. 

Unseren lieben Frauen Joan Skal und Erika Reimann, für die oft erforderlichen 

Ermutigungen und Beiträge. Herrn Professor Igálffi von Igáli in Wien für das anfängliche 

Erhalten und katalogieren dieser wertvollen Sammlung seines Freundes Cary. Stephanie 

Vonskal (geb. Frfr. von Skal und Groß-Ellguth) für ihre Beiträge zur Gestaltung des 

Umschlags und professionellen Ratschlägen zu der Zustammenstellung. 

Herrn Reinhold Sturzenhecker (oft nur als der Herr Oberlehrer bekannt) für seine vielen 

Korrekturen und guten Vorschläge zum ersten Teil des Textes als das Projekt sich zu 

entfalten begann. Den Herren Merz und Tucek die ja Jungferndorf sehr gut kannten und 

von denen Artikel und Bilder stammen die hier in diesem Buch verwendet wurden. 

 

Weiteres befindet sich in der Einführung zu Cary's Text. 

 

 

Michael Skal und Walther Reimann im Februar 2006. 

 

 

  



Vorwort zur 2 . Auflage 
 

Als mir früher meine Oma, welche aus Jungferndorf stammte mir immer wieder lebendige 

Geschichten aus der alten Zeit erzªhlte, kam immer wieder der Name ĂBaron von Skalñ 

seine Kinder darin vor. Als Tochter des Hausmeisters Josef Dittrich und Betreiber der vor 

dem Haus befindlichen Mühle ging sie im Skal´schen Schloss ein und aus. Mich 

interessierte somit die Familiengeschichte und gelangte bei meinen Recherchen der 

eigenen Familie an die erste Auflage der Skal´schen Familienchronik. 

 

Als ich im Jahre 2009 dieses Buch zu Gesicht bekam und mich damit befasste bemerkte 

ich, daß viele Fragen unbeantwortet blieben. Dies war bedingt durch die damalige Sicht 

der Dinge aus der Zeit in der von Cary das ursprüngliche Konzept verfasst wurde und auch 

2003 als die 1. Auflage entstand. Durch meine Recherchen gelangte ich an ein weiteres 

jedoch nur halbfertiges Werk, nªmlich des ĂJungferndorfer Heimatbuchesñ. Darin fand ich 

zusätzliche Informationen, welche die Skal´sche Familienchronik erweitern würden. 

Mittl erweile wurden auch neue Archive zugänglich, das Internet bot zusätzliche 

Informationsquellen und weitere Zeitzeugen meldeten sich zu Wort. Ich baute wichtige 

Kontakte zu Nachfahren der Familie von Skal auf, die mich mit wertvollen Informationen 

versorgten. Ich besuchte in Jungferndorf das dortige Schloß, die Gärtnerei und war in der 

Famliengruft.  

Dazu konnten viele Fotos aus dem Internet, von ehemaligen Jungferndorfern und auch 

Familienmitgliedern gesichert und wiederentdeckt werden, die sich nun auch zum Teil hier 

im vorliegenden Band wiederfinden.  

 

Herausgekommen ist diese 2. überarbeitete Auflage mit noch mehr Informationen, vielen 

zusätzlichen Fotos und neuen Erkenntnissen. 

 

Soweit in dem Buch die ĂIch ï Formñ verwendet wurde, handelt es sich um Texte aus der 

Sicht von Cary bzw. aus Sicht des Verfassers des abgebildeten Dokuments. 

 

 

Ergolding, im.2.2013 

 

 

Stephan Kittel 

  



Einleitung  aus dem Jahr 2003 von Walther Reimann  
 

Wenn ein solches Projekt gelingen soll, ist eines unbedingt notwendig: Es muss einer da 

sein, der den Anstoß gibt, der mit seinem breiten Wissen und einer exakten 

Vorgehensweise die Arbeit ständig ermutigend begleitet und der - trotz vieler Hindernisse, 

wie Krankheit und unliebsamer Verzögerungen, seine Idee nicht aufgibt, bis die Arbeit 

abgeschlossen ist. 

Das war für uns Eriká s und mein Cousin Michael Skal in den USA. Als er vor etwa drei 

Jahren  bei uns anfragte, ob wir nicht in Deutschland versuchen könnten, alte Dokumente 

und Papiere zur Geschichte das Hauses Skal zu finden, waren wir zu dieser Suche gerne 

bereit. Er gab uns dankenswerter Weise auch gleich einen entscheidenden Hinweis, daß 

wir bei Johanna in Liechtenstein, geb. Gräfin Schönborn, vorsprechen sollten.  

Von ihr wurden wir sehr freundlich empfangen, und sie vertraute uns eine große 

Metallkiste an, die bis zum Rand mit Papieren gefüllt war. Anders als in 

Geschichtsromanen holte sie diese Schatztruhe nicht aus modrigen Kellergewölben oder 

von einem verstaubten Dachboden, sondern aus ihrem eigenen Schlafzimmer. Wenn sie 

sich auch nicht persönlich mit dem Inhalt beschäftigen konnte, so war  ihr doch bewusst, 

wie wichtig er für die Familie sein könnte. Wir schulden ihr herzlichen Dank für ihr treues 

Bewahren. 

Wir haben uns gleich an die Arbeit gemacht und alle Papiere digital verarbeitet und 

elektronisch gespeichert. Leider stießen wir erst auf dem Boden der Metallkiste auf ein 

Inhaltsverzeichnis. Das hat uns dann aber geholfen, alles im Sinne von Cary zu ordnen, der 

diese Sammlung angelegt hatte. Der größte Teil dieses Buches bezieht sich auf die dort 

gemachten Funde. 

Auch fanden wir schließlich ein Manuskript für ein Buch der Familiengeschichte, das Cary 

schon vorbereitet hatte und das in diesem Buch mehr oder weniger komplett enthalten ist. 

Mit Hilfe moderner Speichermedien konnten die Unterlagen an verschiedenen Stellen 

abgelegt werden, so dass sie kaum mehr verloren gehen dürften. Weitere Quellen, Daten 

und Fakten konnten einbezogen werden, da Michael und ich versucht haben, die 

gesammelten Angaben von Cary, der leider schon 1959 in Wien verstorben ist, auf den 

neuesten Stand zu bringen. 

Photokopien der von Cary auf einer alten Maschine geschrieben Seiten haben sich  nicht 

zu einem Druck geeignet und mußten abgeschrieben werden. Diese Schreibearbeit ist von 

uns den Verfassern gemacht worden. Dabei sind hin und wieder kleine Änderungen 

gemacht worden um österreichische Ausdrücke zu vermeiden die  Cary manchmal benutzte 

solange er keinen Text quotierte. Auch die Verwendung anderer Schriftbilder wurde 

vielfach von uns besonders für Quoten benutzt, etwas was mit der guten alten 

Schreibmaschine zu Cary's Zeit nur sehr schwer zu realisieren war und nur mit 

Unterstützung des Computers gemacht werden konnte. Neuere Daten die Cary nicht mehr 

eintragen konnte sind in Klammern und kleinerem Druck eingefügt worden. 

 



 
Abbildung 1: aufgefundene Kiste von Cary (Foto: Walther Reimann) 

 

Ein großer Teil dieser Dokumente wurde von Walther in langer und liebevoller Arbeit 

eingescannt und elektronisch zu Michael Skal nach Amerika geschickt. Aus diesen oben 

erwähnten Scans und einigen originalen Urkunden die noch Cary selbst an Ottokar Skal  

nach Alaska gesandt hatte und damit zu Michael kamen, ist dieses Buch hauptsächlich 

entstanden. 

Die oben erwähnten originalen Urkunden von Cary sind nun auch in die Sammlung 

eingefügt worden. Nach Scannen der meisten der Dokumente wurde die Kiste mit 

originalem Inhalt an das Herder Institut nach Marburg übergeben. Dort befindet sie sich 

mit weiteren Kisten noch immer, ebenso wie die ber¿hmte ĂJungferndorfer Tasseñ 

 

 

Abbildung 2: Jungferndorfer Tasse (Verbleib: Archiv in Marburg)  

 



Einleitung aus dem Jahr 201 4 von Stephan Kittel  
 
Es ist eine durchaus technische Herausforderung ein nur noch in PDF-Buchform 

existierende Buch mit all seinen Fotos, Grafiken und Tabellen wieder in einen Rechner 

einzulesen. Mehrere Stufen der technischen Verarbeitung waren notwendig um die Qualität 

der Fotos und Grafiken zu erhalten, als auch die Formatierungen nicht überall neu 

überarbeiten zu müssen. Mittels geeigneter OCR-Software konnte dies technisch gelöst 

werden.  

Zusätzlich war mir wichtig, die Lesbarkeit des Buches zu erhöhen. Auch wurden Schreib- 

und Logikfehler berichtigt. So wurden Themen zusammengefasst und umsortiert, die 

Datum-Angaben einheitlich nach neuzeitlichem europäischem Format umformatiert und 

die Namen genannter Personen in einem Register erfasst um das Auffinden der Personen 

zu erleichtern. Dazu wurde ein Abbildungsverzeichnis eingeführt. 

 

Um das Buch noch interessanter zu gestalten wurden weitere zahlreiche Fotos hinzugefügt. 

Damit der Bogen von früher zum Jetzt gespannt werden konnte, wurde immer wieder 

versucht, historische Bilder mit aktuellen Fotos zu verbinden. Dadurch ist ersichtlich, daß 

die Spuren der Familie bis heute existieren.  

Leider sind viele Zeitzeugen nicht mehr am leben, die dieses Werk sicherlich sehr 

interessiert hätte.  

 

Dank Michael Skal konnten alle erfassten 698 Personendaten in Family Tree Maker 2012 

übernommen werden. Die Auswertungen dieses Programmes finden hier im Buch 

Verwendung. Die Darstellung des kompletten Ahnenbaumes umfasst alleine 56 Seiten, was 

den Umfang des Buches fast sprengt. Diese zweite Ausgabe soll aber auch als Ergänzung 

zur ersten Auflage dienen. Aus technischen Gründen konnten die Historie-Diagramme am 

Ende der ersten Auflage nicht übernommen werden - das dazugehörige Programm ist 

schlicht und einfach nicht mehr zu bekommen.  



 

Im Gedenken an 

14TCarl (Cary) Freiherr von Skal und Groß-Ellguthé 

 
éverstobener Sohn von Adele Freifrau von Skal und Groß-Ellguth (geb. von Puteani) 

und Carl Freiherr von Skal und Groß-Ellguth. 

Der viele Zeit seines Lebens und seiner reichen und vielseitigen Fähigkeiten unter 

Anderem damit verbrachte die hier gezeigte Familiengeschichte zu erforschen, zu sammeln 

und zusammenzustellen.  

Er schrieb auch das erste Manuskript für ein Buch der Familiengeschichte, welches in 

seiner Sammlung gefunden wurde, eine Abschrift ist in vielen Kapiteln in diesem Buch 

enthalten.  Sein Manuskript wurde von den Verfassern nur sehr wenig abgeändert während 

der Abschrift, die  ja notwendig war, um sein Manuskript in ein elektronisches Format zu 

verwandeln. 

 

 
Abbildung 3: Cary in seinem Garten (Quelle: Elli Steiner Sammlung) 

 

 

Mit dem Tod von Cary und seinem zuvor verstobenen Sohn Viktor ist diese Linie 

ausgestorben. Es sind keine Erben bekannt. Die Erinnerung soll aber durch diese 

Familienchronik gewahrt bleiben. 

  



Lebenslauf von Cary  
 

Dieses Buch entstand aus einer sehr 

umfangreichen Sammlung von Carl ("Cary") 

Baromaeus Freiherr von Skal und Groß-

Ellguth.  

Cary wurde am 31.01.1876 in 

Settkowitz/Schlesien geboren.  

Er trat nach seiner Schulausbildung in Wien im 

Jahre 1895 in die dortige Theresianische 

Militärakademie ein. Dort wurde er 1898 zum 

Leutnant befördert und wechselte zum 11ten 

Ulanenregiment dem er bis zu seiner 

Pensionierung treu blieb. Nach seiner 

Beförderung 1902 zum Oberstleutnant 

übernahm er ab 1905 die Tätigkeit als 

Reitlehrer. 

Trotz intensivem Einsatz an diversen Fronten 

überlebte er den 1. Weltkrieg und wurde 

mehrfach ausgezeichnet. Er wurde 1918 zum 

Major befördert und nach Kriegsende 1919 

pensioniert.  

Cary heiratete 1909 Ernestine von Csaky-

Bujanovics von Aggtelek in der Carlskirche zu 

Wien. Aus dieser Ehe stammte der Sohn Victor Freiherr von Skal (1913 - 1929), welcher 

im Alter von 16 Jahren an chronisch eitriger Mittelohrentzündung verstarb.  

 

Nach seiner Pensionierung widmete sich Cary weiter seiner Leidenschaft zu reiten, welcher 

er bis in das hohe Alter nachging. Daraus folgte das Interesse am Polo-Sport aus der 1930 

das Buch "Des Polo-Ponys - Erziehung und Ausbildung" entsprang. 

Dieses Buch wurde im Jahre 2011 vom Chevalier-Verlag neu aufgelegt ohne den Inhalt 

inkusive aller Zeichnungen zu verändern. ISBN-10: 3941551051, ISBN-13: 978-

3941551053 

 

 

 
Abbildung 4: Buch "Ausbildung und Training von Polo-Ponys" (2011) 



Erstes Vorwort  von Cary (1926)  
 

Die Zeit nach dem Weltkriege (1914 bis 1918) wollte Alles nivellieren und ebnen, was alte 

Geschichte als hoch und niedrig, als besitzend und besitzlos, dienstpflichtig und "Herren-

Recht" u.s.w. herausarbeitet und als für immerwährende Zeiten bestehend hingestellt hat. 

Dieser Idealismus ist aber umgestoßen worden! Seine Schöpfungen sind doch nicht 

beständig! Formlos kann aber nichts bleiben und es bleibt doch beisammen oder kommt 

doch wieder zusammen, was eben zusammen gehört und umso fester muss dann dies Alles 

zusammenhalten. Gegen die zersetzende Kraft muss aber jede Familie die 

Zusammengehörigkeit wiederfinden und auch zu wahren wissen, denn sie ist dann doch 

die allererste Urform einer staatlichen Gemeinschaft, setzt sich Letztere ja doch nur aus 

einer Unmenge von Familien zusammen. 

Das Zusammenhalten, ferner die Zusammengehörigkeit in Sitte und Geist in erster Linie 

zu pflegen, haben aber vor allen anderen jene Familien, welche schon seit Jahrhunderten 

eine bevorzugte Stellung in Staat, Gesellschaft, Kirche und bei Hof genossen haben; Alle 

diese Familien sollen ihre Geschichte hoch halten, sie immer mehr und mehr zu ergründen 

trachten und Anknüpfungspunkte suchen, um gemeinsam höhere Ziele zu erstreben, 

Anknüpfpunkte von der Neuzeit, an die Zeit der Urväter.  

 

Dazu dient die Familiengeschichte!  

 

Also Devise sei: Suchen nach rückwärts, Schaffen nach vorwärts. 

Heute bietet sich noch kein vollständiges Material - um es nicht dürftig nennen zu müssen 

- ja in vielen Fällen sind Dinge kaum mehr zu finden und deren Zusammenhang zu 

ergründen. 

 

Freuen wir uns aber dessen, was wir gefunden, halten wir es hoch und suchen wie immer 

weiter, dass der Zufall recht oft uns Dinge in die Hand spielt, die wohl interessant, als 

vorbildlich sind für unsere junge und kommende Generation. 

 

Ich sammelte wenigstens das Vorhandene und Erreichbare. Möge sich in der Folge auch 

wieder ein Familienmitglied finden, dass durch Studien aus vielleicht noch 

unerschlossenen Schätzen schöpft und vervollständigt, was hier nur im Kleinen gelungen. 

Dass die künftige Geschichte unserer Familie nur Rühmliches zu berichten in der Lage ist, 

was die Jugend weiter begeistern und auch Mut in manchen bitteren Stunden des Lebens 

verschaffen möge, dass sie alte Traditionen und alten Familiensitz ewig noch halte, das 

walte Gott! 

 
Abbildung 5: Unterschrift von Cary unter dem Originaltext



Zweites Vorwort  von Cary (1936)  

 

Zehn Jahre eifrigsten Suchens und Forschens sind nunmehr vergangen und ist es mir über 

Erwarten gelungen, einer Menge wichtiger Dokumente und Urkunden habhaft zu werden, 

aus denen ich wichtige Dinge und interessante Details schöpfen konnte. 

 

Sowohl in den Forschungen über die eigene Familie, als auch in der von Familien 

verwandter Geschlechter, hat die Erweiterung der Kenntnisse unserer Familie Fortschritte 

gemacht, die mich - meinem Nachfolger in dieser Arbeit schon etwas Ordentliches 

übergeben zu können - mit Freude erfüllen. 

 

Wenn ich einst zur grossen Familie einzugehen haben werde, so ist das bereits 

Gesammelte vielleicht schon wegen seiner ansehnlichen Grösse auch für meinen 

Nachfolger ein Ansporn, mich auf dem Wege der Forschung zu übertreffen, was zu 

wissen, mein grösster Lohn sein wird. 

 

Halten wir weiter treu zu den Verstorbenen, zu unseren Ahnen und halten wir auch, 

die wir noch auf dieser Erde wandeln, stets treu zusammen, zum Heile und zum 

Ansehen unserer Famlie! 

Das walte Gott! 

 
Abbildung 6: Unterschrift von Cary unter dem Originaltext  

  

 



Urbeschreibung  des Familiennamens  

Sinapius sagt in seinen Schlesischen Curiositäten I. Teil Seite 301 

 

"Die von Skal"  

Nach unterschiedener, sowohl deutscher als anderer Historicum Meinung ist von 

Sighardo IV Grafen von Burghaus in Bayern und zu Schala in Österreich (der 1186 

gelebet und oben bey denen Herren Grafen von Burghaus vorkommen) und von 

Sighardi IVBruder Henrico II das vornehme Geschlecht der Scalorum oder 

Scaligerorum in Italien herkommen und werden der Grafschaft Schala Besitzer von 

etlichen lateinischen Scriptoribus, die aus dem Schala das Wort Scala gemacht, 

Comites entweder Scalae oder Scalani und dannher von etlichen deutschen 

Scriptoribus ñGrafen von der Leiterò genennt. 

Conf Lit. H. die Herren von Hund woselbst mit dem Namen Scala ganz eine andere 

Meinung zu finden. 

Sinapius sagt in den Schlesischen Curiositäten I.Teil Seite 480 zweiter Absatz: 

 
" Die von Hund"  

Nun ist zwar unleugbar, das Gelfi, Gelfi oder Gvelfi und Hund vor einerlei zu achten, 

weil nach der alten deutschen Sprache ein junger Hund ein Welff genennt wurde; es ist 

auch genugsam bekannt, dass die Gvelfi ein altes gräfliches Geschlecht in Deutschland 

waren aus welchem viele hohe Häuser den Ursprung nehmen, wie denn Herr D. 

Carpzov in seinem Lausitzischen Ehrentempel anfuehrt, dass unter anderem von diesen 

Gvelfi's die Fürsten zu Verona ihre Abstammung derivierten, gestalt in der 

Geschlechtstafel der Scaligerorum Artuinus Scalanus Canis, Albertus Scalanus Canis, 

Johannes de Scala Canis vorkommen; jedoch nachdem die Herren von Scala das Ambt 

und Tittel als Reichsvögte erblich uebernommen hätten, sie eine Leiter ins Wappen 

gesetzt und ihr erstes wappen, so ein Hund gewesen, dadurch verändert. Denn ehe man 

die jetzige Art der Steige-Bügel erfunden, haben die Alten eine eisern Leiter von 4 

Sprossen vom Sattel herabhängen gehabt, worauf sie das Pferd bestiegen. Weil nun 

dergleichen Leitern oder Instrumente den Kaysern durch gewisse Vögte vorgetragen 

worden, so hätten die Scalani, welche anfänglich Canes oder Hund geheißen, sich nach 

ihrem Ambte Reichsvögte Scalani genennet, hießen in Deutschen jetzt die von Hund. 

Unter diesen Veronischen Scalanie wären sonderlich Franciscus Scaliger, oder 

Scalanus, mit vielen Kindern gesegnet gewesen, welche zum Theil in Italien blieben, 

zum Theil sich in Deutschland gewendet, davon etliche in ihren Wappen die Leiter mit 

den 2 Hunden behalten und sich Hunde von der Leiter genennet, etliche die Leiter 

hinweg getan und einen springenden Hund allein im Schild auf den Helm gesetzt, auch 

nur den Namen Hund geführt, etliche Wappen gar geändert und den Schild mit Flügeln 

gezieret. 

 
Und von diesen des Franciscus Scalan oder Canis von Verona Söhne, deren einige sich 

durch Deutschland begeben und daselbst in verschiedenen Ländern ausgebreited, hätten 

die Herren von Hund in Deutschland ihre edle Abkunft. Die 9 Nelken dürften nicht eben 

9 Söhne bedeuten sondern wären ein Sinnbild der Stärke, Klugheit und Aufrichtigkeit. 
14TUnter diesen Coritibus Scalanis ist Martinus I. Scaliger A. 1262 aus diesem Stamme 

der erste Fürst von Verona in Italien geworden. Von diesen Scaligeris Veronesischen 

Fürsten führte seine Ankunft Julius Caesar Scaliger, der 1484 auf dem Schlosse Ripa 

(Veronesischen Gebietes) geboren und ein unvergleichlicher Philosophus, Criticus, 

Medicus, Poet gewesen war und 1558 im Alter von 75 in Frankreich zu Agen in Guinne 

gestorben. Dessen Sohn war Josephus, Justus Scaliger, welchen Daniel Heinsius 

Abyssus Eruditionis Scientiarium mare, Solem 
7 8 



14TDoctorum, Divinis Patris Divinam Sobolem, Genus Deorum, Perpetuum Literarum 

Dictatorem, maximum Naturas opus et miraculum, extremum ejus Conatum genannt 

hat. Er war geboren zu Agen in 1540, starb1608 im Alter von 68 Jahren laut dem Conf. 

Gelehrten Lexicon. 
Von Wilhelmo aber dem letzten Veronischen Fürsten (aus dem Burghausischen - 

Bayrischen und chalisch - Österreichischen Geschlechts herrührend) sind noch 

heutigen Tages die aus Italien anfänglich in Österreich, hernach in Bayern, letztlich in 

anderen Ländern, teils in Lothringen, teils in Schlesien gezogene Nachkommen, 

Herren und Ritter von Skal übrig, wie der berühmte Hanke im ĂM 5 Cto. Opere 

Historico de Comitibus Burghausiisñ gezeigt hat. 

 



Das Familienwappen  
 
Von Bucelino, Schickfusio, Lucae und im Wappenbuch werden sie zu der schlesischen 

Ritterschaft gestellt. Sie schreiben sich aus den Häusern Bodland im Oppelischen und Groß 

Ellgut im Ölsischen und führen im rothen Schilde eine weiße Ente die mit ausgebreiteten 

Flügeln aus einer schrägwärts stehenden Wasserstraße aufzufliegen scheint. Die Ente hat 

rote Füße, gelben Schnabel und blauen Kopf. Die Ente auf dem Helm ist wie im Schild. 

Die Helmdecken sind weiß und rot. 

 

 
Abbildung 7: frühes Familienwappen 

 
Abbildung 8: professioneller original Kupferstich aus dem 18.Hhd. von einem Briefbogen.  

Man beachte die unterschiedliche Auslegung der Wappenbeschreibung (Original im Besitz von Stephan Kittel) 

 

Lucae setzt im rothen Schild einen weißen Vogel stehend auf einem grünen Hügel. Ich sehe 

aber im Wappenbuch II auf Seite 49 keinen grünen Hügel sondern eine Wasserstraße. J.H. 

Rudolphi in Herald Curial nennt sie SKOLL und schreibt: 



 
"édass sie einen erniedrigten, gewölbten, silbernen linken Strei oder Fluss führten (wie 

schon gedacht), worin nach der linken Seite eine weiße Gans mit ausgebreiteten Flügeln 

gehet." 

Im Wappenbuch (loc.cit) heißen sie auch Skoll, aber zu unrecht; der Vogel ist keine Gans 

sondern ein Entenvogel. 

Sonst kommt im Wappenbuch V Seite 70 unter den schlesischen Geschlechtern ihr Wappen 

noch einmal vor. Da heißen sie "Scal auf Groß Ellgott". Das Schild ist da geteilt, unten 

zeigt sich ganz eigentlich nicht ein Hügel sondern ein Wasser-Fluß über dem im blauen 

Schilf eine Ente fliegend zu sehen ist. (eine Ente die nicht nur aufzufliegen scheint) 

Der Helm ist gekrönt und darüber die Ente mit ausgebreiteten Flügeln. Die Helmdecken 

sind gelb und blau. Weil das Wappenbuch allerdings bei der Ente keine Farbe hinzusetzt, 

so schließe ich aus den Tincturen der Helmdecke, daß wie der Schild blau auch die Ente 

gelb sein sollte. [Soweit an dieser Stelle Sinapius] 

 

Weiter erwähnt er noch an einer anderen Stelle:14T Die von Skal auch ein altes schlesisches 
Rittergeschlecht in oft gedachtem Bardenliede. 
14TUm anno 1560 florierte in Böhmen Warmundus de Skal oriundus ex Princibibus de Verona 

Scaligeri Gem. Elizabeth, Gräfin von Turri ; von der geboren : Johanna Freiin von Skal 

welche vermählt war mit Sigismund Graf von Dietrichstein.  

14TVon ihr geboren: Maximilianus Fürst Dietrichstein (geboren 1526 und gestorben am 

6.11.1655). 

 
In Schlesien schreiben sie sich aus den Häusern Groß Ellgut im Ölsischen und Bodland im 

Oppelnischen Fürstentum. 

In alten Ölsischen Briefen: Anno 1360 boguschko de majore Elgotha (oder ein Skal von 

Groß-Ellguth) nominatur strenuus et Ducis Conradi Vasallus in liter Ölnae in die 

Sanctorum Innocentum restis subsrciptus. Anno 1364 Boguschko et Michael Fratres de 

Elgota sub eod. Duc. Conrado. 

Dass dieses Geschlecht, wie hier unten Sinapius meint, aus Böhmen stamme oder 

gekommen sei, noch auch die Ansicht, dass es erstmals in Turnau aufgetreten wäre, ließ 

sich bisher irgendwie nicht nachweisen (Anm. von Cary). 

Aus dem Buche ĂA.Hermann, Geistlicher Brauch der Hoch- Adelichen Wappen, 1726 

Gºrlitzñ f¿hre Ich das nur deshalb an, weil in diesem sehr viel Interessantes zu finden ist, 

was doch der Nachwelt erhalten bleiben soll. Ich zitiere daher wörtlich aus dem obigen 

Buch: 

 

14TIm Namen JESU ! 

 

14TGeistlicher Gebrauch des Hochadeligen Wappens derer von Skal. 
 

10TDie Edlen von Skal führen in ihrem Wappen, so bald roth, bald blau seyn soll, eine weisse 

Endte oder Antvogel mit ausgebreiteten Flügeln, gelben Schnabel, blauem Kopff, rothen 

Füssen, auf einem grünen Hügel, Berge oder auf einem schrägewerts stehenden 

Wasserflusses. Auf dem Helm die Endte wie im Schilde. Die Helmdecke weiss und roth. 

 

10TDas Hoch- Adel. Geschlechte derer von Skal, so seinen Namen von dem festen Schlosse 

SCALA in Böhmen, welches Wort Scala ein Hügel, Berg oder Fluss heissen soll, ist (eines) 

sehr alten Ursrunges, und soll von uralten Hertzogen aus Böhmen herstammen, massen 

die Böhmischen Historien schon ums Jahr Christi 933 eines CHRISTIANI de SCALE, so 

Hertzogs BOLESLAI in Böhmen leiblicher Bruder gewesen, gedencken; 
  



10T(vid. Hagecili Chrom. Boh. P. I. p 115) wie auch eines Grafen ALEXUS von SKALE, so 

umbs Jahr Christi 1066 p. 167, eines PROTOVII von SKALE, so anno 1199 p. 285 gelebet, 

und andere mehr, welche sich im Graffen und Herren- Stande beunden, und bey 

Vermehrung ihres Geschlechtes, sich nachmals in Polen oder Oberschlesien 

niedergelassen, auch sonderlich in den bluttigen Kriegen mit den Kreuzherren umbs Jahr 

1466 ritterlich gehalten; sonerlich gedencket Comerus (Chrom; Polon p. 385) eines 

JOHANNES de SKALE gantz rühmlich, wie selber sich im erwähnten Preussischen Kriegs-

Troubeln, als einem mächtigen Held erwiesen, und dessen Geschlechte im Ober und 

Nieder- Schlesien sich verbreitende, nach Bericht der Annalium, viel vorteffliche Subjecta 

jederzeit gegeben hat. 

 

Jetzt zitiert Herman wörtlich Sinapius, was ich, da bereits unter Sinapius erwähnt, 

übergehen will. Hermann fährt dann fort: 

 

10TSTUMPFFUS oder STUMPFFIUS meldet in den Schweitzer Chron, dass umbs Jahr 

Christi 1287 um Basel, Costnitz, Schaffhausen viel von dieser Familie possesioniert 

gewesen sind. Was das Wappen anbelangt ist man sich noch nicht einig wegen Bilder und 

Farben, wie schon oben am Titul angemercket worden und Herr Sinapius den Unterschied 

fleissig angeführet hat. Ist auch ohne Not weitläufigzu wiederholen, jeder wird ja seines 

angeborenen Geschlechtes ordentliche Wappen wissen. Noch viel weniger kann man 

jemandem antworten, wenn er nach dem Ursprung derer im Wappen enhaltenen Insignien 

fraget. Die Expedition des Fundatoris mag wohl richtig gewesen sein, welches Merkmal 

der Antvogel auf dem Hügel oder Wasser-Flusse ist. Es sind aber nur Mutmassungen, wie 

hernach folgen wird, die man sich machen kann. Da mir aber auch der begierige Leser 

einige berühmte Geschlechts-Verwandten dieser vornehmen Familie von Skal wisse, sind 

folgende diese: 

10T933  CHRISTIAN von Skal, Hertzog BOLESLAI in Böhmen leiblicher Bruder. 

10T1066  ALEXIUS Graff von Skal. 

10T1199  PROTOVIUS Graff von Skal. 

10T1200  JOHANNES de SKALE, unter dem Deutschen Ritter-Orden. 

10T1659  Christoph von Skal und Groß-ELLGUTT zum Schmard. 

10TCASPAR, HEINRICH von Skal auf MATZDORF. 

10TGeorge von Skal auf Wilmsdorf und Sternalitz, qualifizierte Cavaliere Im 

Briegschen. 

10T1664  von Skal auf Wabnitz im Ölsnischen, bey Hertzog Sylvii zu Ölße Fürstl. Exequien. 

10T1680  JAROSLAUS von Skal auf Wilmdorff. 

10T1692  HANS, WENZEL von Skal und Groß-ELLGUTT, Erbherr auf Wabnitz, dessen Herr 

Sohn: 
1720  HANS WENTZEL von Skal, hochfürstl. Würtemberg. Ölsnischer Ober 

Jägermeister. 
1720  Herr JOACHIM FRIEDRICH von Skal und Groß -ELLGUTT auf Swientochlowitz, 

10Tder freien Standesherrschaft Ober- Beuthen im Ober Schlesien Lande- Rechts 10T-

Beisitzer. 
10T1721  ging ein Freiherr von Skal nach Düsseldorf, dem Berg- und Jülichishen Land- Tage  

10Tbeyzuwohnen, wie von Mannheim d. 3 May in den Novellen geschrieben wurde. 

 

 

Nun ergeht sich Hermann in Ansichten über die Bedeutung der einzelnen Teile des 

Wappens, von denen nur das Hauptsächlichste angeführt werden soll, denn das sind alles 

Mutmassungen von seiner Seite wie er selber angibt. 
 



Er sagt: 

Der in dem Hochadligen Wappen derer von Skal befindliche Antvogel mit seinen 
ausgebreiteten Flügeln entweder auf einem grünen Wasser- Hügel oder auf einem Wasser- 

Flusse giebet uns in Ermanglung eigentlichen Berichtes zu OMINIEREN eine sondere 

Heldentat, so der Urahnherr in Eroberung einer Seefestung verrichtet, welche auf einem 

Felsen oder Insel gelegen, die er seinem Principal eingenommen, geliefert, und daselbst 

triumphierend seine Flügel ausgebreited hat. Denn das Federvieh und sodann auch der 

Antvogelhat die Eigenschaft, dass wenn es seinen Feind überwunden und das Feld 

behalten, pfleget es seine Flügel zu schwingen und auszubreiten, ja nach seiner Art ein 

EPINICION oder oder Triumphlied und Geschrei von sich hören zu lassen. 

10TDie Antvogel werden sonst beschrieben, dass sie sehr hitziger Natur sein sollen, welche 

auch die strengsten Speisen vertragen können, sonderlich sind sie aber sehr witzig, 

fürsichtig, wachsam und leicht munter; so demnach die Wachsamkeit einem heroischen 
Heldengemüte besonders in militärischen Verrichtungen höchst nothwendig, ja offters eine 

Mutter 

10Tdes Adels und Ritterstandes ist. U.s.w.   

 



Die Familiengeschichte (nach Cary) 

 
Heinrich von Skal, Lindner (Staatsarchive von Jauer) führt eine Urkunde auf de dato 

Löwenberg 25.5.1329, laut welcher Herzog Heinrich I. von Jauer für 100 Mark dem 

Heinrich von Skal das Ă Judisium nostrum provinciale in Jaworñ zu erblichem Besitz 

verkauft hat. Ein Abdruck dieser Urkunde findet sich in ĂFischers Chronik von Jauierñ 

Band I. Seite 213  und ein Regest in den ĂSchlesischen Regestenñ. Das Original der 

Urkunde befindet sich im Stadtarchiv Jauer.  

Das beweist, daß schon der im Jahre 1329 urkundlich auftretende Heinrich von Skal, ein 

angesehener und bemittelter Edelmann gewesen sein muß. 

Nach dem ersten urkundlichem Auftreten der Familie von Skal begegnet uns in einer 

Aufzeichnung des 18. Jahrhunderts, in dem Königlichn Staatsarchiv in Breslau 

befindlichen ĂPersonalia von Skalñ. 

Laut beglaubigter Abschrift vom Jahre 1361 war Stephan von Skal zu Lankwitz (Lankwitz 

oder Langwitz im Brieg'schen) lebend. In einer amtlichen Eintragung im 

Obergerichtsbuche des Fürstenums Breslau, 1363 - 1366 Folio 80 b, laut ebenfalls 

beglaubigter Abschrift, erschien Katharina von Skal. Sie war die Frau bezw. Witwe des 

Peter von Skal. 

Zusammen mit ihrem Sohn Peter von Skal (genannt Peter wie sein Vater) hat Sie einige 

Grundstücke im Dorfe Krampitz (bei Neumarkt) verkauft, laut eines Privilegiums de dato 

Breslau den 20.5.1365 und welches auch bei Meitzgen Urkunden schlesischer Dörfer Seite 

205 abgedruckt ist. 

In Fischer's bereits zitierter Chronik von Jauer, Band I. Seite 246 ist eine Urkunde de dato 

Schweidnitz den 16.4.1380 abgedruckt, laut welcher Herzogin Agnes (geborene Herzogin 

von Österreich) dem Konrad von Skal mit der Erbvogtei zu Jauer wieder belehnte. Ihr 

verstorbener Gemahl, Herzog Bolko II. von Schweidnitz und Jauer, hatte diese der Familie 

Skal unrechtmäßig entrissen. 

Die Originale, bzw. Abschriften dieser, sowie die oben zitierten Urkunden sollen sich laut 

Schreibens des königlichen Staatsarchives zu Breslau vom 3.4.1913 im Staatsarchiv zu 

Jauer befinden. Es ist an ihrer Existenz nicht zu zweifeln. 

Das Landbuch der Fürstentümer Schweidnitz und Jauer enthält laut beglaubigter Abschrift 

einer Urkunde, de dato Schweidnitz den 22.9.1324, deren Regest auch in der Geschichte 

der Familie von Schweinichen Band I. Seite 117 abgedruckt ist, und laut welcher Heinrich 

Swaynichen (Schweinichen) 3 Mark Jährlichen Zinsen im Dorfe Murkwirsdorf (Moisdorf) 

im Weichbilde von Jauer an Franzm, Cunze und Heinze die Skaln verkaufte. 

Im Jahre 1405 und 1406 tritt Konrad von Skal auf, laut einer Abschrift zu Langwitz und 

Michelwitz im Briegschen; er dürfte wohl mit dem vorgenannten Cunze identisch sein. 

 

Laut beglaubigter Abschrift einer amtlichen Eintragung im Lagerbuch des Fürstentums 

Neiße Urkunde Jodocus von Rosenberg, Fürstbischof von Breslau de dato Breslau 

22.12.1466, daß zwischen HANS von Skal und Gunezel von Seydlitz, beide auf Fürstenau, 

in Sachen ihrer Fehde eine Einigung herbeigeführt worden ist. 

Ein Regest dieser Urkunde findet sich auch in den oben angeführten Beiträgen zur 

Geschichte des Geschlechtes "von Seydlitz". 

 

Der Friede zwischen Hans von Skal und Gunezel von Seydlitz dauerte aber nicht lange. 

Die Fehde brach wieder aus und endete damit, daß Gunezel von Seydlitz den Hans von 

Skal erschlug. Laut beglaubigter Abschrift einer weiteren Eintragung im Neißer Lagerbuch 

(königliches Straatsarchiv Breslau aus den Jahren 1432 bis 1467 Folio 57, siehe Rep. 31 F. 

Neiße III 21 H.) vom 11.12.1472, bekommen Hans von Schellendorf auf Fürstenau als 

Oberrichter und sechs andere Schiedsrichter, daÇ sie Ă einen Entscheid gemacht ñ also ein 



Urteil gefällt haben zwischen Gunezel von Seydlitz auf Fürstenau und Peter von Skal auf 

Fürstenau wegen des Totschlagens, das an Hans von Skal (offenbar dem Vater des 

letzteren) verübt wurde und wegen aller der Schäden welche von Gunezel Seydlitz mit 

seinen Helfern durch Brand u.s.w. angerichtet wurde. 

Der letzt genannte Peter von Skal war im Jahre 1484 bereits verstorben. 

Das beweist eine weitere Eintragung im oben erwähnten Neißer Lagerbuch, de dato Breslau 

3.1.1484 (aus den Jahren 1482 bis 1492 s.s. Rep. 31 F. Neiße III 21 J, Folio 40) laut welcher 

Hans von Seydlitz 11 1/2 Huben Erbes in Fürstenau, die weiland Peter von Skal gehört 

haben, um 350 Ungarische Gulden an Wenzel von Zeydlitz auf Paulsdorf verabreichte. 

In der nächsten Generation tritt Nicolaus von Skal auf Ellguth auf. Laut beglaubigter 

Abschrift einer Eintragung im Lagerbuch des Fürstentums Neiße (aus den Jahren 1493 bis 

1506, Folio 383 b. s.s. Rep. 31 F. Neiße III 21 K), mittels einer Urkunde de dato Breslau 

9.6.1493, hat Nicolaus von Skal auf Ellguth dem Hans von Seydlitz 22 Mark böhmischer 

Groschen jährlichen Zinses auf die Stadt Cauth verabreicht, und auch für sein väterliches 

Gut zu Fürstenau 356 ungarische Gulden. Regesten der zuletzt angeführten drei Urkunden 

von 1472, 1484 und 1493, finden sich gleichfalls in den citierten Beiträgen zur Geschichte 

des Geschlechtes von Seydlitz. 

 

Derselbe Nicolaus von Skal auf Grunowitz verkaufte laut beglaubigter Abschrift einer 

Urkunde de dato Oppeln 25.2.1520 (Staatsarchiv Breslau s. Rep. 132 c.F. Öls Rep. No. 

619) all seine Anrechte an Ellguth und Wabnitz im Ölsnischen mit allem Zubehör an Karl 

I. von Podiebrad, Herzog von Münsterbeg und Öls, Grafen von Glatz. 

 

Wie Sinapius in seinen Schlesischen Curiositäten (Seite 1013) berichtet war dieser 

Nicolaus von Skal und Groß-Ellguth mit Dorothea (geborene Stwolinsky von Schmellen) 

verheiratet welche ihm den Sohn Georg gebar. 

In der Tat, werden laut beglaubigter Abschrift von den Aufzeichnungen in der Welzel'schen 

Sammlng (Staatsarchiv Breslau s.s. Rep. 135 Handschrift E. 70 k.) drei (3) Brüder Kaspar  

und Georg von Skal auf Bodland (bei Creuzburg im Kreise Rosenberg, Regierungsbezirk 

Oppeln) im Jahre 1537 und die Gebrüder Christoph und Gizin (Georg) von Skal auf 

Grunowitz (im Kreise Rosenberg, Regierungsbezirk Oppeln) im Jahre 1543 angeführt. 

Es sind demnach die drei Brüder Kaspar, Christoph und Georg wohl als Söhne des Nicolaus 

von Skal und Groß-Ellguth und der Dorothea (geb. Stwolinsky von Schmellen) auf 

Fürstenau, Grunowitz und Wabnitz anzuprechen. 

Von diesen drei Brüdern trat Christoph der ältere von Skal auf Grunowitz, laut beglaubigter 

Abschrift einer amtlichen Eintragung im Signaturenbuch des Fürstentums Brieg 

Creutzburgischen Weichbildes (aus den Jahren 1547 - 1561, Staatsarchiv Breslau s.s. Rep. 

21. Folio Brieg III Seite 27 a) mit Auflaßungsurkunde de dato Creuzburg 7.1.1561 sein Gut 

Schwardt (ebenfalls im Kreise Creuzburg, Regierungsbezirk Oppeln) an seinen Sohn 

Christoph den Jüngeren ab, während Georg von Skal die Linie auf Bodland fortsetzte. 

 

Georg hatte drei Söhne, und zwar: 

 

1. Hans von Skal Herr auf Deutsch und Polnisch Mülmen und der verheiratet war 

mit Ursula Seydlitz aus dem Hause Florsdorf im Schweidnitzischen. 

 

2. Joachim von Skal. In erster Ehe verheiratet mit Katharina von Beess (Mutter 

Dorothea von Strezela (Strczela) und in zweiter Ehe mit Margaretha (als Witwe 

vermählt mit Melch Edlen von Gaschin und Rosenberg). 

3. Melchior von Skal auf Bodland. Er war mit Susanna von STUDNITZ aus dem 

Hause Geroldschütz vermählt. (ihr Vater war Johannes von Studnitz) Aus dieser 



Ehe stammte soweit bekannt nur eine Tochter unbekannten Namens welche mit 

einem Herrn von Marklowsky vermählt war. (2 Söhne nach Igali Igalffy, 

Mitteilungen 1961, Buch 21 Seiten 86-97, Buch 22 Seite 92) 

 

Sinapius sagt weiter, daß der oben genannte Georg von Skal, ein Sohn des Nicolaus von 

Skal und Groß-Ellguth der mit Katharina (geb. von SCHMOGRAU (SMOGERAW)) aus 

dem Hause Cölln verheiratet war. Diese Katharina (geb. von Schmograu) als Witwe des 

Georg von Skal auf  Bodland beschwerte sich laut beglaubigter Abschrift (Staatsarchiv 

Breslau s.s. Rep. 35 F. Oppeln Ortsakten von Bodland) aus den Ortsakten von Bodland bei 

Kaiser Maximilian II als König von Böhmen über ihre zwei ältesten Söhne.  

Ihr Gatte sei vor 12 Jahren gestorben und habe sie samt noch nicht erzogenen Kindern auf 

dem ihr als Leibgedinge ausgesetzten Gute Bodland zurückgelassen. Sie sei aber in 

Schulden geraten und ihre zwei ältesten, damals ungefähr 20 und 18 Jahre alt gewesenen 

Söhne Hans und Joachim, hätten sich auf Grund des Einweisungsbeschlußes eines 

Gläubigers in das Gut einsetzen laßen und es ihr mit gewaffenter Hand gewehrt. Sie habe 

sich schon früher an den Kaiser gewendet, jedoch in 7 Jahren keine Abhilfe erlangen 

können. 

 

In dieser Streitsache zwischen Katharina von Skal auf Bodland und ihren Söhnen war schon 

de dato Breslau 31.12.1583 ein Abschied des Fürstbischof zu Breslau, Kaspar von Logau 

ergangen. Kaiser Maximilian II. resolvierte über das angeführte Bittgesuch mit Erlaß de 

dato Prag 17.5.1570, daß der Oberhauptmann von Schlesien, Kaspar von Logau, 

Fürstbischof zu Breslau, in dem Streite einen Abschied treffen solle. Außer den beiden im 

citierten Bittgesuche namentlich angeführten Söhnen, Hans und Joachim von Skal, befand 

sich unter den 8 hinterlassenen Kindern des Georg von Skal und Groß-Ellguth auf Bodland 

und der der Katharina von Schmograu, laut beglaubigter Abschrift einer Klageschrift de 

dato Rosen 14.12.1578 (Staatsarchiv Breslau s.s. Rep. 47 Personalia von Skal) auch 

Melchior von Skal auf Bodland. (siehe diesen weiter oben). 

Hans von Skal und Groß-Ellguth hatte soweit bekannt einen Sohn von Skal und 

Groß-Ellguth Herr auf Deutsch und Polnisch Mülmen, welcher mit Eva von Nowag 

(Nowagk) aus dem Hause Hermsdorf im Fürstentum Neiße verheiratet war. Aus dieser Ehe 

stammte wiederum: 

Melchior Wilhelm von Skal und Groß-Ellguth, Herr auf Deutsch und Polnisch Mülmen, 

Schartowitz und Ottitz. Er war mit Ursula Mariana (geb. Freiin von Reisewitz, geb. 

9.6.1649) aus dem Hause Kadrzin, Herrin auf Moschna, Sudel, Legelsdorf, Ottitz, 

Lekartow und Kosnitz im Jahre 1666 verheiratet Sie starb am 3.6.1723. 

Aus dieser Ehe stammte ein Sohn der als Bräutigam starb und zwar : 

Balthasar Heinrich von Skal und Groß-Ellguth Herr auf Deutsch und Polnisch Mülmen, 

Schartowitz und Moschna (geb. 11.2.1671, gest.zu Breslau 12.6.1695) war mit Juliane-

Elisabeth von Haugwitz verlobt. Seine Güter legierte er an Wilhelmo Leopoldus von Skal. 

Seine Mutter Ursula vermählte sich nach dem Tode seines Vaters (siehe diesen) mit einem 

Herrn Paul Reinhardt von Beyer auf Pommerwitz. 

Die Trauerrede nach seinem Tod, abgeschrieben vom Original, befindet sich im Besitz von 

Victor Freiherr von Sobeck-Skal: 

ĂDie Liebe und der Tod, bey dem Grabe des Hochedelgeborenen Ritters und Herrn, Herrn 
Balthasar Heinrich von Skall und großen Ellguth, Herr auf Schartowitz u.s.w.   nachdem 
Derselbe den 15.6.im Jahre 1695 in Breslau seelig entschlafen und den 23. desselben 

Monates bay der Pfarr-Kirchen zu ST. Maria Magdalena Christ- Adeligem Brauche nach, 

beerdigt worden, was in nachfolgender Trauer-Rede neben einander gestellet Caspar 

Neumann vorgemeldeter Kirche Pastor. 

10THochgeborener Herr Graf, hoch und wohlgeborne Frey Herren Hoch- und Edel-gebohrne 
 



Ritter und Herren. Hoch ï Edel und wohl Edel gebohrne Frauen und Fräuleinnen, auch 

sonst allerseits nach Standesgebühr hochzuehrende, gnädige, Hochansehnlicheund 

Vornehme Anwesende! 

10TDie Liebe und der Tod sind wol ein Paar Dinge; zum weigsten ein Paar Kinder von sehr 
ungleichen Eltern. Denn Die Liebe ist eine Tochter des Großen Gottes, der sich auch 

manchmal selbst die Liebe genennet. Der Tod aber ist das Kind der Sünde. Und damit sind 

auch die Verrichtungen allerbeß der Schnur stracks widereinander; Jene, die Lieb, ist das 

Band der Vollkommenheit, das alle Gemühter vereiniget. 

10TDieser aber, der Tod, ist das Messer des Verderbens, welches alles Gute von einander 

trennet. Man scheide ein Paar gute Freunde vonsammen durch die allerhöchsten Gebirge, 

oder schickt sie über das allerbreiteste Meer, daß einer von ihnensey etwan in den 

Canarischen, der andere aber in den Philippinischen Inseln ; das heißt ogefehr, einer so 

weit von dem anderen, alß man in der Welt auffs allerhöchste kan seyn. Der Liebe aber 

wird gleichwol ihre Gemühter wie ein Magnet zusammen ziehen, und zum wenigsten so 

viel erhalten, daß sich einer nach dem anderen wird sehnen, ob sie gleich mit dem Leibe 

nicht werden können zusammen gelangen. 

10THingegen, braucht alle Klammern, leget alle Ketten an dem was ihr liebet so wird der Tod 
gleichwohl, auch die allernechsten Verwandten, von ein anderreißen, und endlich auch 

Leib und Seele trennen, wenn sie gleich der Artzt noch so lange aneinander geflicket. Kurz 

zu sagen, Feuer und Wasser sind einander so sehr nicht zuwider, als die Liebe und der 

Tod. Aber noch gleichwol ist etweas übrig, darin sind auch wiederumb dieser zwey 

obgesagte Feinde einander ähnlich; und dieses in der Gewalt und Stärke. Dermaßen daß 

auch Salomo in dem Buche, welches man das hohe lied nennet, sie gar miteinander 

verglichen hat, und gesagt : ĂDie Lieb ist stark wie der Tod ñ.Das heiÇt: Die Liebe und 

der Tod sind miteinander die zwey allerunüberwindlichsten Dinge. Der Tod ist so stark, 

daß ihn noch kein Simon hat schlagen können, und kein Asahel ihm entlaufenn, obgleich 

seine Füße so leicht warenwie eines Rehes auff dem Felde. Ja, der Mensch hat keine Macht 

zur Zeit des Sterbens, und wird nichtlosgelaßen in diesem Streit, saget der Prediger 

Salomo. Wer schon dahin kommet, daß er mit dem Tode ringet, der muß notwendig 
verlieren. Und auch mit dem Bitten ist bey ihm nichts zuerhalten, sogar, daß die Römer, 

die doch sonst viel Vejoves oder böse Götter hatten, welche sie mit ihren Opffern zu 

versöhnen, getrachtet, gleichwohl dem Tode, so viel man weiß, weder Tempel noch Altar 

auffgerichtet, ohne Zweifel darumb, weil sie gewust, daß bei dem Tode nichts zu erbitten. 

So stark ist nun der Tod. 

10TAber dieLiebe ist auch eben so starck als der Tod, und macht eben so viel Gefangena als 

er. Denn Überall wo Menschen sind die gebohren werden u. sterben, da wohnet auch 

dieLiebe. Und wenn gleich jemand doch ein Unmensch wäre, daß er keinen Menschen auf 

der ganzen Welt mehr Gut sein wolte, so würde er aber doch erst umb soviel desto mehr 

sich selber lieb haben, und also zum wenigsten ein Sklave sayn seiner eigenen Liebe : 

welche aber allemahl unter alen Arten der Liebe dieallermächtigsten ist. Denn dieLiebe, 

die kein Mensch gegen andere träget, ist gemeiniglich nur so klein wie ein Zwerg : Aber 

die, womit er sich selbst zugetan hat, neben jene ghestellet, ist so groß wie ein Riese, den 

niemand kann überwinden. Und dabei ist denn recht wahr : Die Liebe ist stark wie der Tod 

denn so lange der Mensch nicht stirbet, kann er auch nicht aufhören sich selber zu lieben. 

10TWarumb ich dieses alles bißher geredet habe, wird, wie ich glaube, gar leicht können 

vermuted werden. Denn der Entschlaffene, welchem dise vortreffliche Versammlung das 

Geleite zu seiner letzten Ruhe gegeben, ist der Hoch- Edelgebohrene Ritter U. Herr, Herr 

Balthasar Heinrich von Skall, und großen Ellguth, Herr auf Polnisch und Deutsch Mülm 

en, Schartowitz und Moschna. Wenn aber jemahls dieLiebe u. Der Tod nahe zusamen 

kommen sind, so ist es wol hier bey seinem Absterben geschehen. 

10TDer Tod ist heute auff seiner Baare getragen worden, und die Liebe ist hinter derselben  



mit ihm zu Grabe gangen. Wie wahr dieses sey, werden unsere HoheLeitragend in ihren 

eignen Gedanken am allerbestenselber empfinden. Denn gewiß, der begrabene Herr von 

Skall hat seine Schuld dem Tode bezahlen, daßt, sterben müßen. Gleichwie aber die in 

allen Gliedern unnatürlich verhaltene Wasser worin ihm die Krankheit das Licht seines 

Lebens hat ausgelöschet, nunmehr eine gantz ander Wassersucht in denen von lauter 

Tränen angefüllten Augen derer Hinterlaßenen verursachet : Also ist es auch gantz gewiß, 

hätte es nach dem Verlangen dieser jetzund Weinenden gehen können, so würde 

unfehlbarihr Todter noch leben. Und damit sind nun hier die Liebe und der Tod gar sehr 

wider einander gewesen. Denket jemand : Aber welches hat denn gewonnen ? So sol 

dasselbe jetzund aus meiner vorhabenden Rede kla warden. Ich will derowegen zu einigen 

Andencken des von uns genomenen Herrn von Skall. 

 
Die Liebe und den Tod. B10Tey seinem Grabe neben einander setzen, und hernach diese hohe 

Versammlung den Außpruch tun lassen, welches unter diesen beydender stäkere gewesen. 

 
Zuerst könnte man sagen: Der Tod habe die Liebe überwunden. Denn wie viel sind nicht 
derer, denen unser Toter gar genau an das Hertze gewachsen, und die Ihn in seinem Leben 
ebenso sehr als sich selbsten, geliebt haben, doch aber haben sieIhn müßen sterben lassen. 
Der Tod hat erstlich die Liebe viel Tapferer Freunde überwunden. Denn der Seelige ist 

nicht aus der Welt gegangen, wie einer den niemandin der Welt achtet, oder den alle Leute 

gar dern 10Tentbehren können. Nein. Es sind hier verwandte Bluths- und bekannte 

Gemüthsfreunde, die alle nicht mehr alß sein langes Leben gewünschet haben. 

 

10TVor allen Dingen ist es wert, daß ich ein Register mache dert vortrefflichen Hohen Ahnen 

und Vorfaren, welcher Bluth die Quelle gewesen aus der das Leben unsers verstorbenen 

gefloßen. Es war aber Deßen Herr Vater, derHoch- Edelgebohrne Ritter und Herr, Herr 

Melchior Wilhelm  von Skal und Großen Ellguth, Herr auff Deutsch -u. Pollnisch Mülmen, 
Moschna, Schartowitz u. Otitz. 

10TDes Herrn Vatern Herr Vater Frau Mutter ist gewesen Frau Ursula von Seilitz, auß dem 
Hause Florßdorff im Schweidnitzschen Fürstentuhum. Des Herrn Vatern Frau Mutter, 

Frau Eva von Nowagkin, aus dem Hause Hermßdorff im Neißischen Fürstenthum. 

 

10TDes Herrn Vatern Frau Mutter Mutter, Frau Margaretha von Sochin, auß dem Hause 
Tschirne im Groß- Glogauischen Fürstenthum. Des Seeligen Frau Mutter ist die 

gegenwärtige Hoch und Wohlgeborene Frau, Frau Ursula Mariana, gebohrene Freyin von 

Reisewitz, aus dem Hause Kadrzin, Frau auff Moschna, Legelsdorff, Otitz, Sudel und 

Leckartow : Jetzund wertheste Frau Gemalin des Hoch- u. Wohlgeborenen Herrn, Herrn 

Paul Reinhard, Freyherrn von Bayern Herrn auff Pommersitz, Rössnitz, Moschna, 

Legelsdorff, Otitz, Sudel, u. Leckartow: Der beyden Fürstenthümer Oppeln u. Ratibor 

Landes- Eltisten, wie auch Ihre HochFürstl. Gnaden des regierenden Herzogs zu Troppau 

u. JGnaden des regierenden Herzogs zu Troppau u. Jägerndorff Raum u. Obristen Land- 

Richterschafts- Verwalter des Fürstenthums Jägerndorff. 
Der Frau Mutter ist die auch anwesende Hoch-Wohl-Geborne Frau Anna Helena 

Verwittibwete Freyin von Reisewitz gebohrne MUSCHELWITZIN auß dem Hause Herrn-

MUSCHELWITZ im Groß- Glogauischen Fürstemthum.Frau auff Bojanoff u. Ziebern. 

10TSeiner Mutter Mutter Mutter eine von SCOPPIN auß dem Hause Gr. Heintzendorff im 

GroßGlogauischen Fürstenthum. 

10TSeiner Frau Mutter Herrn Vaters Frau Mutter eine von LASOTIN auß dem Hause Stöblau 

im Ratiborischen Fürstenthum. 

10TAlle diese nun in unserem Schlesien von vielen Zeiten her berühmt gewesenen 

1

7 



Familien, was können die anders außmachenals eine Lange Reihe vieler vornehmen 

Verwandten u. Freunde, welche unsern Entschlafenen als einen ungemeien Zweig ihrer 

Hohen Geschlechter, u. gar gewünschen Fortpflantzer Ihres unsterblichen u. 

Preißwürdigen Andenkens von Hertzen werden geliebet u. werth gehalten haben. 

10TDoch ist auch das nicht alles, was ich von den Freunden dieses Herrn Skal  jetzt zu sagen   
Ursach habe. Sondern wie der, welcher sich selber Freunde zumachen gelernt hat, ihrer 

an allen Orten findet, u. keinen Mangel daran haben würde wenn er gleich wäre auß einem 

Steine gewachsen, oder von Geburth gar niemandem angehörete: Also hat dergleichen 

Vorteil auch unserem Seeligen in seinem Leben an allen Orten begleitet. Er hat jedermenn 

in das Hertze steigen, u. überall, wo er gewesen, die Gemühter gewinnen können, mit 

welchen Er umbgangen. Und das nicht durchein blindes Glück, oder ich weiß nicht was 

für enen Stern, den mancher Mensch zu haben scheinet, der bey allen Leuten gilt, da er 

doch nichts weniger als hochgehalten zu werden verdient. Sondern vielmehr durch 

Vermittelung einer solchen Tugend, die es werth gewesen von jedermann geliebt zu 

werden. 
Nemlich seine bald in der ersten Jugend theils in Ungarn, theils im Deutschen Reich, 
außgestandene drey beschwerliche Campagnen. Die nachmals durch Deutschland, 

Holland u.n Engeland, auch zuletzt gantz Italien vernünftig u. nützlich angestellte Reisen, 

haben ihm in allen anständigen Exercitie, außländischen Sprachen, u. alle dem, was sonst 

mehr einem Cavalier in der Welt manirlich zu leben geschicket machet, so viel Erfahrung 

beileget, daß es Ihm die Gunst aller rechtschaffenen Gemüther zuerlangen gar leicht 

gewesen. 
In Summa, wo man sprechen sol, daß ein jeder Mensch so viel werth ist, als ihn seine 

Freunde gelten lassen, so hat unser Herr Skall gantz viel in der Welt gegolten Massen 

derer nicht wenig an allen Orthen gewesen, die ihn gantz gern noch hätten längermögen 

leben laßen Allen ihr Wunsch ist nunmehr vergebens, u. der Tod so stark gewesen, daß er 

alle Liebe so vieler Freunde hat überwunden.ñ 

 

Der Pastor spricht sodann über mütterliche, eheliche Lieb über Zufriedenheit u. 

Beständigkeit. Erwähnenswert ist nur noch, daß als des Verstorbenen Geburtstag der 

2.2.1671 angegeben wird und daß als dessen Braut das Fräulein Haugwitzin angeführt ist. 

Auch finden wir noch, dass die Trauerrede in der Baumannischen Erben Druckerei in 

Breslau im Druck erschienen ist. 

 

Wenzel von Skal und Groß-Ellguth auf Rennersdorf (gest. Rennersdorf 1632) 

(Urkunde aus den Jahren 1612, 1628) seine erste Gattin war Anna Magdalena von 

Korkwitz 

(gest. 1633). Ihr Vater war Wenzel von Korkwitz und ihre Mutter Margaretha geborene 

Novagk von Hermsdorf auf Rennersdorf. 

 

Zweite Gattin war Anna Maria von Bees, mit welcher er sich im Jahe 1635 vermählte. 

Aus seiner ersten Ehe hatte er 4 Kinder (siehe Stammtafel) und aus der zweiten Ehe 2 

Kinder, welche aber früh gestorben zu sein scheinen und die nirgends außer auf der 

Gedenktafel, von welcher weiter unten die Rede ist, angeführt werden. 

Daß Wenzel von Skal mit Anna Magdalena von Korkwitz verheiratet war ergibt sich aus 

den Abschriften eines Gesuches de dato Eckertsweide (bei Neiße im Regierungsbezirk 

Oppeln) 25.10.1612 und einer Eintragung in dem Lagerbuch des Fürstentums Neiße de 

dato Neiße 17.2.1628, wonach Margaretha von Korkwitz, geborene Nowagk, durch ihren 

Ehemann  und Vormund (sie hatte ein zweites mal geheiratet) Zacharias Vogel auf 

Bauschwitz ihr Erbgut Rennersdorf an ihre Tochter aus erster Ehe Anna Magdalena von 

Skal, geborene von Korkwitz, übertrug, welche es samt ihrem Gatten Wenzel von Skal und 



Groß-Ellguth übernahm. 

Anna Magdalena von Korkwitz muß bald darauf gestorben sein, denn laut der Abschrift 

einer amtlichen Eintragung im Lagerbuch des Fürstentums Neiße versicherte Wenzel von 

Skal in der Eheberedung de dato Neiße 2.7.1637 zwischen ihm und Anna Maria von Bees 

der letzteren ein Leibgedinge von 1000 Thalern auf sein Gut Rennersdorf. 

Laut dem Testamente der Margarethe Vogel, geb. Nowagk, früher verehelicht gewesenen 

von Korkwitz (Original befindet sich im königlichen Staatsarchiv in Breslau und stammt 

aus dem Neißer Lagerbuch Rep. 31F. Neiße III 21 VV aus dem Jahre 1637-1839 Fol. 115-

123) ergiebt sich, das Wenzel von Skal aus seiner ersten Ehe 4 Kinder hatte und zwar : 

Melchior, Anna Margaretha, Ursula und Abraham. 

(Näheres siehe bei diesen). 

 

 

Abbildung 9: Gedenktafel zu Rennersdorf bei Bokmannsdorf, Kreis Neiße 

 

Das Kirchlein zu Rennersdorf, Filiale Volkmannsdorf, dem heiligen Nikolaus geweiht, 

birgt in seinem Innern an der Wand links vom Eingang eine größere, von zwei Pilastern 

eingefaßte und mit einem schlichten Aufsatz geschmückte Holztafel, auf welcher in der 

Mitte ein Krucifix gemalt ist. Zu dessen Füßen links 3 vornehme Ritter in der Tracht des 

17. Jahrhunderts, rechts zwei Frauen und 4 Kinder (Über den zwei letzten Kindern rechts 

das Skalsche Wapopen und auf ihrem Kopfe je ein Todeskreuz -- siehe Erwähnung oben, 

daß diese 2 Kinder frühzeitlich gestorben sein müßen --) Die äusserste Ritterfigur links 

unten trägt einen schwarzen Talar, die mittelste einen rotes, die rechte ein gelbes Wams 

(Diese 3 Ritterfiguren dürften die 3 Männer der Bees darstellen, Skal Strehlen und 

Sommerfeld; der typische Knebelbart jener Zeit ist allen 3 eigen. Die nächst am Kreuze 

stehende jugentliche Frau trägt ein rotes Wams mit grauem Oberkleid, die weiter rechts 

stehende, schwarze Witwentracht mit Schleier, die Kinder sind weiß gekleidet. 

Die obere 3 Zeilen füllende Inschrift lautet : Ă Anno 1668 den 18. Januarius hab ich Anna 

Maria Sommerfeld geb. Besin von Mahlendorf auf Rennersdorf dieses Ephitaphium Gott 

zu Ehren, meinem lieben Eheherren und Kinderlein aber stets währenden Andenken 

machen lassen u. in der Rennersdorfer Kirche verehret.ñ 

Die unteren 7 Zeilen umfaßende Inschrift lautet: ĂAls dem Wohledelgeborenen gestrengen 

Herrn Wenzel Skal und Groß-Ellgot, welcher dem Jahre 1639 selig entschlafen, nachdem 

ich 4 Jahre mit ihm die Ehe zubrachte u. dann dem Herrn Heinrich von Stehlen röm. kais. 

Rittmeister, welcher 1646 in einem Duell todt geschoßen worden u. Hab mit ihm 7 Jahre 

zugebracht und dann dem Wohl-Edelgeborenen Caspar Friedrich von Sommerfeld aus dem 

Hause Falkenhain röm. Kg. Ks. Rittmeister und dem Bisthum Breslau Kriegscomissarius, 

welcher noch bei Leben und schon 12 Jahre in der Ehe gelebet. Gott wolle den 

Abgestorbenen die ewige Ruhe und Seeligkeit verleihen. Uns aber ein gesundes und 



friedliches Leben nach dem göttlichen Willen. 

 

Die obere Krönung trägt in der Mitte ein Beesisches Wappen. In der gleichen Kirche 

befindet sich noch hinter dem Tabernakel eine Inschrift die bezeugt, dass Caspar und Maria 

von Sommerfeld am 10.3.1671 dieses Altarbild haben aufbauen lassen. 

Die hier noch in Frage kommenden Urkunden : 

1. Oben erwähntes Gesuch de Dato Eckertsheide 25.10.1612 (Breslau Rep. 31 F, Neiße 

Rennersdorfer Ortsakten) und 

2. Die amtliche Eintragung in dem Lagerbuch des Fürßtentums Neiße de Dato 17.2.1628 

(Breslau, Lagerbuch des Fürstentums Neiße aus den Jahren 1628-1630 Fol. 130 ff, 

Archiv Breslau s.s. Rep. 31 F. Neiße III 21SS.) 14Tbefinden sich im Original im 

Staatsarchiv zu Breslau. Desgleichen die erwähnte Eheberedung und zum Lagerbuch 

des Fürstentums von Neißse aus den Jahren 1637-1639 Fol. 58 ff Breslau s.s. Rep. 31 F 

Neiße III 21 VV. 
 

Melchior Wenzel von Skal und Groß-Ellguth auf Kunzendorf, geb. 17.1.1623, gest. Groß 

Kunzendorf 23.2.1673, vermählt 15.2.1666 mit Anna Katharina Forgatch (Forgacs) auf 

Saubsdorf, genannt Hartenberg und Groß Kunzendorf. Sie war eine Tochter des 

kaiserlichen Obersten zu Fuss Mathias Forgacs, Besitzer der Güter Schwarzendorf 

 

(bei Ottmachau im Kreise Neiße) der Vogtei zu Weidenau und Kunzendorf (beide im 

Bezirke Freiwaldau) und der Margaretha geb. Boritschkin. Katharina war geb. am 

10.5.1640 und Ihr Gemahl starb, wie oben erwähnt im Jahre 1673, worauf sie den Herrn 

Joh. Heinrich Haberland von Machtersheim auf Kleinwalde bei Bischofswalde am 

8.6.1676 heiratete. 

Daß Melchior Wenzel tatsächlich mit Anna Katharina Forgacs verheiratet war ergibt sich 

aus einer späteren Urkunde, einer Eintragung im Neißer Lagebuch de Dato Neiße den 

23.7.1690 (Original befindet sich im königl. Staaatsarchiv Breslau s.s. Rep. 31,F. Neiße III 

21 S.S., Lagerbuch aus den Jahren 1690-1691. 

 

Der darin bekannte Abraham Skal, der jüngste Bruder von Melchior in Vollmachtsnamen 

seiner Schwägerin Anna Katharina Haberland (geb. Forgacs), Witwe zu Groß Kunzendorf, 

dass diese ihr erbliches Gut zu Saubsdorf (Hartenberg genannt) und die Freischoltisei zu 

Groß Kunzendorf ihrem eheleiblichen Sohne aus erster Ehe Johann Friedrich von Skal 

verkauft hat. Hieraus ergiebt sich, dass der, wie erwähnt, am 17.10.1623 geborene Melchior 

Wenzel von Skal und Groß-Ellguth mit Katharina Forgacs verheiratet war und daß aus 

dieser Ehe als Sohn Johann Friedrich von Skal entstammte. 

 

In einem Notizenblatt der historisch statistischen Section der k.k. mährisch-schlesischen 

Gesellschaft zur Beförderung des Ackerbaues, der Natur und Landeskunde, Jahrgang 1886 

No. 9 und 10 bringt k.k. Professor F. Schauer einen Artikel ¿ber die ĂAdelsfamilie Der 

Freiherrn von Skalñ und f¿hrt darin an, dass Melchior Wenzel von Skal und Groß-Ellguth 

(geb. 17.10.1623) kaiserlicher Leutenant im Kavallerie-Regimente Fürst Conzaga gewesen 

sei und sich am 15.2.1656 mit Katharina Forgacs vermählt und mit derselben die Güter 

Groß Kunzendorf und Hartenberg erheiratet habe.  

Er sei zu Groß Kunzendorf am 23.2.1673 gestorben und seine Witwe habe sich am 8.6.1676 

neuerdings mit Johann Heinrich Haberland von Machtersheim verheiratet. Melchior 

Wenzel von Skal und Groß-Ellguth habe 6 Kinder hinterlassen, von welchen der 

erstgeborene Sohn Johann Friedrich von Skal und Groß-Ellguth einige Jahre in kaiserlichen 

Kriegsdiensten zu Pferd gestanden sei und mittels Kaufvertrages de Dato Neiße 23.6.1690 

die Güter Groß Kunzendorf und Hartenberg von seiner Mutter Anna Katharina 

(wiederverehelichten Haberland) gekauft habe. Er sei zu Groß Kunzendorf am 24.8.1720 



gestorben und mit Maria Constanzia (geb.von Hundorf) verheiratet gewesen, welche laut 

Totenschein 21 im Alter von 68 Jahren im Schlosse von Groß Kunzendorf am 24.12.1735 

gestorben ist. 

 

Das Uzweite KindU von Wenzel von Skal: Anna Margaretz von Skal und. Groß-14TEllguth, 

geb. 8.11.1624. 
 

14TUDas dritte Kind U : Ursula von Skal und Groß-Ellguth, geb. 26.5.1631. 

 

14TUDas vierte KindU : Abraham von Skal undGroß-Ellguth auf Rennersdorf, geboren 

28.5.1633. 

 

UDas erste KindU von Wenzel von Skal : Johann Friedrich von Skal und Groß-Ellguth auf 

Kunzendorf und Hartenberg, geb. 15.8.1658, gest. 24.8.1720, vermählt 1689 mit Maria 

Constanzia von Hundorf (sie starb in Kunzendorf am 21.12.1735). Ihr Vater war Friedrich 

Christoph von Hundorf auf Klein-Dammen, Cosel und Prochstein, ihre Mutter Anna 

Ludmilla, geborene von Zierowsky und Ragdeburg. 

 

Johann Friedrich war einige Jahre in kaiserlichen Kriegsdiensten gestanden (zu Pferd) und 

hat mittels Kaufvertrag de Dato Neiße 23.6.1690 die Güter Groß Kunzendorf und 

Hartenberg von seiner Mutter Anna Katharina von Forgatsch (Forgacs) 

(wiederverehelichter Haberland) gekauft. 
 

 

Näheres über die Besitzung Groß-Kunzendorf: 

 

Wie bei Melchior Wenzel breits erwähnt, brachte seine Frau Anna Katharina Forgacs auch 

das Gut Groß-Kunzendorf in die Ehe. Das Gut war also seit 1556 im Familienbesitze, 

wurde von Johann Franz von Skal und Groß-Ellguth, einem Urenkel des Melchior Wenzel, 

resp. einem Enkel des Johann Friedrich 1797 an Baronin Josefa von Stillfried (geb. von 

Guttschreiber) verkauft. Es wurde aber im gleichen Jahre wieder an Carl Maria Strachwitz 

weiterverkauft. Dieser gründete auch die Colonie Strachwitztal. Antonia Gräfin Arco (geb. 

Strachwitz) verkaufte es 1840 an Moritz Freiherrn von Gastheim und dieser 1854 an 

Friedrich von Falkenhausen; dieser verkaufte es an Josef Schindler u.z. im Jahre 1869. Von 

diesem ging es an Herrn Mack über, der es 1899 an Herrn von Czapp weiterverkaufte. 

 

14TUDas zweite Kind des Melchior WenzelU war Magdalena Dorothea, geb. 1660. Weiteres über 

sie ist nicht bekannt und soll sie ledig gestorben sein. 

 

14TUDas dritte Kind Uwar Anna Maria, geboren 1664. 

 

UDas vierte KindU war Maria Beata, geb. 28.4.1666 zu Kunzendorf und gestorben  daselbst 

am 8.8.1682. Am 21.11.1680 vermählte sie sich zu Kunzendorf mit Sigmund Georg von 

Hanke von Prudnitz (und Prudenicko) auf Niedergrund, Bergamtshauptmann der freien 

Stadt Zuckmantel. 

 

14TUDas fünfte KindU war Melchior Wilhelm (Daten unbekannt), er vermählte sich mit einer 

Freiin von Hundt, sie starb zu Kannig bei Grottkau. 

 

14TUDas sechste KindU war Abraham, geb. 1670 und soll er ledig gestorben sein. 

 

14TUJohann Friedrich hatte 6 Kinder Uund zwar: 

 



1. Johann Wenzel, geb. 22.11.1689 in Kunzendorf. Er starb ledig in k.k.  Kriegsdiensten 

in Ungarn 

 
 

2. Franz Josef14T, geb. Kunzendorf 18.4.1689, gest.2.4.1692. 

 
 

3. 14TAnna Katharina Ludmilla14T, geb.8.3.1693 in Kunzendorf. Sie war vermählt im Jahre 1711 

mit Herrn von Tartsch auf Schmiedewinkel bei Glatz. Ein Zweitesmal vermählte sie sich 

auf dem Gotteshausberg bei Friedberg mit 14TFerdinand Freiherrn von Prinz und Buchau, 

Herrn auf Ober- und Nieder-Kühschmalz und Zündel, Herrn auf Kamning und 

Schönheide, Landesältesten in Grottkau. Dieser starb am 6.12.1749 in Nieder-

Kühschmalz. 

 
 

4. 14TFranz Ignaz auf Kunzendorf und Hartenberg, geb. Groß-Kunzendorf am 9.12.1696, k.k. 

Landesältester des Fürstentuhms Neiße, fürsterzbischöflicher Regierungsrat in 

Weidenau, vermählt am 18.10.1725 in der Schloßkapelle zu Schwarzwasser mit der 

Maria Josepha von Mikusch auf Buchberg. Ihr Vater war Johann Sigmund von Mikusch 

und Buchberg, Herr auf Nieder-Rotwasser und Tanneberg, Ihre Mutter war Helene 

Hedwig von Ganser auf Greissau (geb. 21.3.1707). Sie starb am 19.8.1746, ihr Gemahl 

am 9.3.1756 in Kunzendorf. Maria Josepha von Mikusch dürfte eine Schwester von 

Ludwig und Franz von Mikusch sein. - Sie war die Enkelin der ältesten Schwester des 

Bischofs von Jerin, was uns der Jerinschen Stiftung wegen interessieren muß. Die Mutter 

des Johann Sigmund von Mikusch und Buchberg war eben diese älteste Schwester. 

 
 

5. 14TAnna Barbara Constanzia14T, geb. Kunzendorf am 25.7.1698, vermählt mit Anton von 

Pretori auf Kunzendorf bei Münsterberg in 1721. 

 
 

6. Adolf Sigmund Ferdinand14T, geb.18.6.1700 in Kunzendorf, gest. 1768 auf dem Rückweg 

von Paraguay. Er war dortselbst als Missionär tätig, wurde aber von spanischen Jesuiten 

dort vertrieben. 

 
 

Der oben genannte Franz Ignaz hatte 12 Kinder, welche im Nachfolgenden ihre Erwähnung 

finden: 

 

1. Anna Helene Konstanzia, geb. in Kunzendorf am 10.7.1726, gest. am 10.12.1726. 

2. Maria Josephine Cäcilia, geb. in Kunzendorf am 22.11.1727,  gest. 5.1.1805, vermählte 

sich am 20.4.1750 mit Franz von Montbach auf Jungferndof (geb. 7.2.1709, gest. in 

Jungferndorf am 11.2.1760). Nach dessen Tode wurde Jungferndorf an Johann 

Christof von Wimmersberg verkauft. Maria Josephine zog sich nach Johannisberg 

dann Kunzendorf, Weißwasser und Freiwaldau zurück und starb an oben erwähntem 

Datum in Weidenau. 

Es dürften uns hier noch ihre Kinder interessieren, welche kurze Erwähnung finden 

sollen: 

2.1. Josephine 

2.2. Louise 

2.3. Friederike (geb. 1.4.1755), sie vermählte sich 1773 mit Ferdinand von Zoffeln und 

Lichtenkron, pens. Oberleutnant bei ĂHessen Darmstadt Cheveaux legersñ, Herr 

auf Hermsdorf und Sorge im Neißer Kreis. Dessen Vater war Ferdinand von 

Zoffeln, Herr auf Prauschwitz, Tomjekl und Deutsch Wette. Seine Mutter war 

Maria Anna Stain von Jobitanz. 

2.4. Ignaz von Montbach, geb. 1760. 



2.5. Anna, geb. 1760 als Zwilling des vorerwähnten Ignaz. Anna war mit Josef von 

Jankwitz vermählt auf Hemsdorf bei Barzdorf. Anna starb daselbst am 5.2.1800. 

Jankwitz selber heiratete als Witwer am 15.2.1803 die Philipine Skal (eine Tochter 

des später erwähnten Johann Ernst von Skal). 

3.  Johann Sigmund Friedrich Wilhelm von Skal, geb. Kunzendorf 29.5.1729, gest. 

7.12.1733.  

4. Johann Franz von Skal (seit 1776 Freiherr von Skal, näheres siehe unten) Herr auf 

Kunzendorf und Hartenberg, k.k. Gubernialrat und Kreishauptmann (geb. 24.2.1731 in 

Kunzendorf, gest. am 25.3.1795 in Znaim), vermählt am 26.10.1774 mit Josefa Freiin 

von Post (Tochter des.8.Freiherrn von Post at Ollendorf, k.k. Kämmerer und seiner 

Gemahlin Charlotte Freiin von Nimptsch auf Bodewitz, Sternkreuzordensdame (gest. 

24.12.1799).Dieser verkaufte 1779 Kunzendorf an Josepha von Stillfried (geb. von 

Guttschreiber). Wegen seiner treuen und ersprießlichen Dienste und Altritterlichem 

Herkommen wurde er am 2.5.1775 in den erblichen Freiherrnstand erhoben. Seine 

Gattin Josefa starb ebenfalls in Znaim am 24.12.1799.  

Zu erwähnen wäre noch in Betreff seiner Standes Erhöhung, dass er diese auch wegen 

seiner Dienste während des 7 jährigen Krieges als substituierender Landesältester in 

dem Fürstenthum Troppau und Jägerndorf, dann bei der Kommerzien-Komission sowie 

bei dem Concessse in causa Summi Principis, erhielt. Diese Freiherrliche Familie ist 

jedoch mit den Kindern dieses Freiherrn wieder ausgestorben. 

5. Marian Antonia Barbara, geb. am 5.12.1732 zu Kunzendorf, gest. am 2.5.1735. 

6. Maria Clara, geb. am 24.4.1734 zu Kunzendorf, gest. am 13.8.1734. 

7. Johann Friedrich Theodosius, geb. am 30.6.1735, gest. in Stockerau am 21.12.1777 

(oder in Ungarisch- Hradisch). Er studierte in Weißwasser, kam sodann in's Noviciziat 

der Capuziner nach Budweis, wo man ihm bei der Aufnahme wegen eines Defektes 

seiner Augen Anstände machte. Er ging von dort weg und kam als Kadett zu Leopold 

Daun Infantries. Einst bei Gelegenheit eines Dienstes seines Regimentes in Wien, als 

er auf einem Gang Posten stand, wurde er von der Kaiserin Maria Theresia befragt ob 

dies sein Beruf sei, was er verneinte und sie verhalf ihm sogleich zu den Kapuzinern zu 

kommen. Er starb als Sonntagsprediger - die er meist in Ungarisch-Altenburg hielt. 

8. Anna Elisabeth, geb. zu Kunzendorf am 7.5.1738. Sie vermählte sich mit Ignaz von 

Maltitz und Dippoldiswaldau auf Neuhaus und Wildschütz (geb. 26.2.1734). Da dieses 

Ehepaar keine Kinder hatte und sie die letzten Lebensträger waren, ging das Lehen, als 

er starb, an die Grafen Schaffgotsch über. Die Witwe starb am 1.4.1807 in Weidenau. 

9. Johann Anton Wenzel, geb. zu Kunzendorf am 11.5.1740. Er studierte in Weißwasser 

und Olmütz und reiste dann auf Anraten des Fürstbischofes Schaffgotsch nach Rom (er 

wollte nämlich Canonicus werden, was ohne die Theologie in Rom absolviert zu haben 

anscheinend nicht möglich gewesen wäre). Graf Vetter (Anton) reiste im Jahre 1763 

mit Johann nach Rom. Dort absolvierte er die Theologie und wurde nach seiner Rückehr 

Ceremonarius beim Fürstbischof Schaffgotsch in Johannisberg. Auf sein Verlangen, 

wurde er Kaplan in Gurschdorf, dann in Bielau, wurde 1771 zum Canonicus in Neiße 

ernannt, erhielt 1772 die Pfarre in Neuwalde, wurde 1776 Stadtpfarrer und Erzpriester 

in Ziegenhals und gelangte 1784 zum Genusse des Canonicats in Neiße. Am 31.12.1798 

wurde er Prälat Dechant bei dem Collegiastift St. Jacob in Neiße. Er starb auch hier am 

31.10.1808. 

10. Johann Ernst, geb. in Kunzendorf am 7.3.1742, gest. in Jungferndorf am 15.12.1813. 

Er war zum Schluss Kreishauptmann. Sein Leben gestaltete sich folgendermaßen: 

 

14TEr studierte in Weißwasser undOlmütz, hörte dann in Johannisberg die juristischen 

Studien beim Hofkanzler von Gamsberg, wurde 1767 Auscultant bei der dortigen 

fürstbischöflichen Regierung, später daselbst beim Landrecht, wurde 1768 Sekretär, 



1770 fürstlicher Rat, 1774 k.k. Landesältester Amts Substitut in Weidenau ohne 

Gehalt und als dieses Amt 1785 aufgelöst wurde, um dem Troppauer und 

Jägerndorfer Kreis einverleibt zu werden, wurde er in Teschen als Kreishauptmann 

angestellt. Im Jahre 1784 wurde dieser Titel in Ă erster Kreiscommissªr Ă 

verwandelt. Als solcher kam er 1784 nach Märisch - Neustadt, von wo 1793 das 

Kreisamt nach Olmütz verlegt wurde. 1800 ging er in Pension und zog 1801 nach 

Jungferndorf. Er vermählte sich in Weidenau am 1.2.1768 mit Maria Anna Freiin 

von Wimmersberg (Tochter des Johann Freiherr von Wimmersberg auf Peterwitz 

und Jungferndorf und der Maria Anna von  Zoffeln und Lichtenkron, welche am 

25.4.1739 zu Peterwitz geboren ist). Ihr Vater starb 1762, ihre Mutter 1755 in 

Peterwitz. Maria Anna starb am 31.1.1832 in Jungferndorf. Sie hatte 9 Kinder die 

weiter unten beschrieben sind. 

 

 

 

 
Abbildung 10: von der Heirat (Foto: Cary) 

 
 

Durch diese Heirat in 1768 von Johann Ernst mit Maria Anna kam Jungferndorf an 

die UĂvon Skal und Groß-EllguthñU Familie. (Anmerkung von Michael Skal.) 

 
 

11. Johann Ferdinand Rudolf Carl von Skal (seit 1801 Freiherr von Skal und Groß-Ellguth), 

geb. zu Kunzendorf am 23.1.1744, gest. zu Wien am 27.5.1810. Er war 

Feldmarschalleutenant und starb als Vorsitzender des Militärgerichts zu Wien. 

Derselbe trat nach Vollendung seiner Studien in Weißwasser und Olmütz, in die Wiener 

Ingenieur- Akademie ein, welche er absolvierte. Nachher, im Jahre 1766 trat er als 

Cadett in die Armee ein, in welcher er am 22.5.1795 die Charge eines Obersten im 

Generalquartier-meisterstab erlangte. In dieser Eigenchaft hat er die Reichsfestung 

Philippsburg und, seit dem 31.9.1799 als Generalfeldwachtmeister, die Festung 

Legnago tapfer gegen mehrere feindliche Angriffe verteidigt. Hierauf führte er die 

Belagerung des Hafens und der Festung von Ancona. Da es sein Hauptverdienst war, 

dass dieser wichtige Hafen den Franzosen entrissen wurde und letztere sich dem k.k. 

Feldmarschalleutnant Freiherrn von Fröhlich ergaben, so wurde er von dem dankbaren 



Senate der Stadt Ancona nach der am 11.11.1799 erfolgten Kapitulation zufolge eines 

Beschlusses vom 17.12.1799, laut Originaldiplom de Dato Ancona 15.1.1800 mit 

seinem ganzen Geschlecht in das Gremium der vornehmsten Familien Anconas 

aufgenommen.P0F0F

1 

Er kam von da am 30.1.1800 in die Festung Alexandria in Piemont als Kommandant, 

schloss mit Napoleon I. die Kapitulation von Marengo, ging 1801 nach beendigtem 

Krieg nach Wien und wurde wegen seiner ausgezeichneten Dienste mit kaiserlichem 

Diplom de dato Wien 20.4.1801 in den Freiherrnstand (gleich den alten römischen 

Freiherrn) von Kaiser Franz II. erhoben. - Hierauf kam er als Brigadier nach  

Chrudim, später Krakau, wurde Verpflegsdirector, avancierte als der Krieg mit 

Frankreich 1805 neuerdings ausbrach, am 19.9.1805 zum Feldmarschalleutenant und 

erhielt in der Armee des in Italien kommandierenden Erzherzog Carl das schreibende 

Armee-General-Commando. 

Nach Beendigung dieses Krieges ging er am 1.6.1806 in Pension, wurde aber bald als 

Präses des Nieder-Österreichischen Iudic. deleg. milit. mixt. in Wien angestellt und 

blieb bis zum Kriege 1809. Dabei wurde er als Pensionist gefangen genommen, 

sogleich aber frei gelassen. Wegen großer Schwäche blieb er nun ganz in Pension und 

starb am 27.5.1810 am Graben in Wien. In seinem Testamente bestimmte er sein 

Vermögen von 10650 fl. Wiener Währung, gleich circa 4400 fl. Österreich Währung - 

was im Jahre 1885 schon auf circa 9000 fl. Öster. Währung angewachsen war, zu seiner 

Stiftung zur Erziehung der männlichen Abkömmlinge der Freiherrn von Skal aus dem 

Hause Groß-Ellguth, welche den Namen ñFeldmarschalleutenant Freiherr von Skal-

´sche Familienstiftungò f¿hrt. Diese besteht selbstverständlich heute nicht mehr. Johann 

Ferdinand starb unvermählt. 

12. Anna Barbara von Skal, geboren am 25.10.1747, gestorben am 27.10.1747 Johann 

Ernst von Skal und Groß-Ellguth (der Jungferndorf mit Anna Maria von 

Wimmersberg erheiratete) hatte 9 Kinder, welche im Weiteren ihre Erwähnung finden 

sollen: 

12.1. Philipp von Skal und Groß-Ellguth, geb. Jungferndorf am 11.11.1769, gest. in 

Jauernig am 27.10.1771. 

12.2. Gotthard von Skal und Groß-Ellguth, geb. Jauernig 19/VIII 1771 gest. 20/VI 

1799. Er studierte in Weißwasser, Olmütz und im Theresianum in Wien. Er 

absolvierte die Ingenieur- Akademie, kam 1790 als Fähnrich zum Inf. Reg. No. 

37 und avancierte dort zum Leutenant im Pionier-Corps. Nach Auflösung dieses 

zur Khevenhüller Infanterie. Er machte den französischen Krieg am Rhein und 

Italien mit, wurde im belagerten Luxemburg Oberleutenant, kam dann zum 

Generalquartiermeisterstab, dann wieder zum Regiment und fand bei der 

Belagerung der Citadelle von Turin durch einen Schuss in die Stirne den Tod. 

12.3. von Skal und Groß-Ellguth. 

12.4. Franz von Skal und Groß-Ellguth 

12.5. Ernst von Skal und Groß-Ellguth 
 

12.6. Philipine von Skal und Groß-Ellguth, Geb. Wildschütz 27.9.1774. Sie vermählte 

sich am 15.2.1803 mit Josef von Jankwitz auf Hermsdorf bei Weidenau. Die 

Trauung fand in Jungferndorf statt. Dieser Jankwitz war Witwer nach Anna von 

Montbach (hatte also in erster Ehe eine Tochter der Maria Cäcilia von Skal, die 

wieder eine Tochter des Franz-Ignaz war) ự Philipine hatte aus dieser Ehe ein 

Kind u. z. Carl von Jankwitz geb. Hermsdorf 16.6.1804, gest. 11.2.1805. Josef 

von Jankwitz starb im.2.1805 mit 86 Jahren und ist in Barzdorf begraben. Nach 

seinem Tode wurde Hermsdorf an Herrn von Rudzinsky verkauft, seine Witwe 

                                                
1 Näheres siehe in dem Kapitel : ĂBelagerung von Anconañ 



zog nach Weidenau.Am 1.5.1808 vermählte sie sich das zweite mal mit Johann 

Nepomuk Baron Prinz, Lehensherrn auf Oberkühschmalz und substituierender 

Landrat des Grottkauer Kreises (geb. 1775). Diese Trauung war ebenfalls in 

Jungferndorf. Mit diesem hatte Philipine 3 Kinder u. z. Johann, Philipine, und 

Maria. 

12.7. Josef von Skal und Groß-Ellguth  

12.8. Josefine von Skal und Groß-Ellguth, geb. 7.2.1777, gest. 12.8.1859 in 

Friedeberg 

12.9. Carl Cletus von Skal und Groß Ellguth (seit 20.04.1801 Freiherr von Skal und 

Groß-Ellguth), geb. 26.04.1778 in Zuckmantel, gest. 03.08.1837 in Jungferndorf. 

Er kam am 3.1.1787 auf Kosten der mährischen Stände nach Wiener-Neustadt in 

die Militärerziehung, am 15.6.1795 als Fähnrich zum Infanterie Regiment 

Wenzel Graf Kaunitz No. 20. Er musste gleich in den französischen Krieg an den 

Rhein, wo ihm bei der Belagerung der Festung Kehl am 9.2.1797 der linke Arm 

durch einen Granatschuss 14Tzerschmettert wurde. Durch gute Pflege bei seinem 

Oheim Johann Ferdinand von Skal, Oberst und Commandant der Festung 

Philippsburg (nachmaligem Feldmarschalleutenant) durch den Stab Arzt Dr. 

Eckhard wurde er so weit hergestellt, dass er am 18.4.1794 wieder zum 

Regiment einrücken konnte. Am 21.4.1797 bei dem Übergange der Franzosen 

über den Rhein bei Dürsheim, unweit KEHL wurde er von 8 französischen 

Husaren gefangen und erhielt einen Säbelhieb über den Kopf. Seine 

Gefangenschaft in Strassburg und Kolmar dauerte nur 3 Wochen. Am 

1.3.1799 wurde er Unterleutenant. Am 25.5.1799 bei dem Gefecht von 

Frauenfeld in der Schweiz wieder verwundet, er erhielt einen Prellschuss 

durch eine Gewehrkugel auf die Brust und geriet wieder in Gefangenschaft. 

Er wurde durch die ganze Schweiz bis nach Chaumont in der kleinen 

Champagne transportiert. Nach 3 monatlicher Gefangenschaft kam er am 

1.10.1799 zur italienischen Armee als Adjutant zu seinem Oheim Johann 

Ferdinand, machte die Belagerung der Hafens und der Festung von Ancona 

mit, kam dann mit seinem Oheim nach Alexandria in Piemont, wo letzterer 

Commandant war. Hier machte er die Attaque in der Riviera und die 

Belagerung von Genua mit und kam zu den Grenadieren; transferiert 

im.6.1800 zur Rheinarmee, machte den Rückzug unter Feldzeugmeister 

Baron Kray mit, wo er am 3.12.bei der Schlacht von Hohenlinden, abermals 

in Gefangenschaft geriet und nach Vevers an der Loire für 5 Monat kam. Am 

1.2.1801 wurde er Oberleutenant und kam nach beendetem Krieg nach 

Neutitschein. In eben diesem Jahr wurde er am 28.4.1801 von seiner Majestät 

dem Kaiser und König Franz II mit Diplom de dato Wien 20.4.1801 in den 

erbländischen Freiherrnstand erhoben u. z. in Anerkennung der von ihm 

14Tgeleisteten treuen Dienste. 
14T 
Am 1.10.1802 kam er nach Troppau und vermählte sich in Jungferndorf am 

25.10.mit Joseffa von ZOFFELN und LICHTENKRON aus dem Hause 

Hermsdorf in Preußisch- Schlesien. Geb. 16.9.1781, Tochter des Ferdinand 

von Zoffeln und Lichtenkron, Herrn auf Sorge und Hermsdorf k. k. 

Oberleutenant in Pension, ehemals bei Chevaux legers Hessen- Darmstadt 

und der Friederike (geb. von Montbach). Die Trauung fand in Jungferndorf 

statt. Es nahm diese der Oheim Wenzel von Skal Prälat-Dechant in Neiße, 

vor. Als im Jahre 1805 abermals der Krieg ausbrach, ließ er seine Frau in 

Troppau und kam zur Rheinarmee. Nach der so unglücklichen Schlacht von 

Ulm, am 4.11.1805 nach Troppau zurückgekehrt, musste er gleich wieder 

nach Polen, wo sein Regiment sich formierte. Im Jahre 1806, kehrte er nach 



dem Pressburger-Frieden nach Troppau zurück und kam von dort nach 

Freudental und Olmütz in Garnison. Hierauf wurde er als Wehrbezirksoffizier 

nach Troppau geschickt, wurde er am 16.2.1809 Capitänleutenant und 

commandierte die erste Füsilier- Compagnie. In diesem Jahr machte er den 

französischen Krieg mit, wo er am 19.4.bei dem Gefecht bei Hansen in 

Bayern einen Gewehrstreifschuss in den linken Oberschenkel erhielt.  

 

14TAm 1.7.wurde er wirklicher Hauptmann und machte mit der 16. Compagnie 

die Schlacht von Wagram mit. Er erhielt am 6.7.einen Kartätschprellschuss,  

er ihn aber nur 12 Stunden zurückhielt.  

 

Den 1.8.1809 erhielt er die 2. Grenadier-Compagnie in Ungarn, kam nach 

dem Frieden 1810 nach Skotschau, den 1.8.1810 nach Olmütz, sodann nach 

Pressburg zum Landtag während seine Frau nach Jungferndorf ging.  

 

Am 9.6.1812 kam er nach Wien in die Alserkaserne, den 27.7.abermals in den 

französischen Feldzug, stand eine Zeit in Ober- Österreich im Corps des 

Feldzeugmeisters Fürst Reuss-Plauen, kam sodann unter die große Schlacht 

von Hanau bei Frankfurt am Main am 30 und 31. October 1813 mit. Ferners 

machte er Einzug der Kaiser von Österreich, Russland und des Königs von 

Preussen mit und kam an den 10TOber-Rhein, rückte den 21.12.1813 mit den 

Alliierten in die Schweiz bei Schaffhausen ein, kam dann nach St. Aubin in den 

Canton Neufchatell, rückte am 3.1.1814 bei Pontalier in die Franche-comté. 

Auch machte er die Belagerung von Auxone, das Treffen bei Troyes, Bar-sur 

Aube etc. mit, kam am 1.4.nach Paris, marschierte dann über Tryes, Dijon, 

Chatillon, Basel, Ulm, Landshut, Braunau, Ried, Linz nach Wien, wo er am 

6.6.1814 in die Getreidemarkkaserne zu liegen kam. Er machte am 16.4.den 

feierlichen Einzug des Kaiser Franz I. von Österreich, den 22.9.des Königs 

von Würtemberg und den von Dänemark, sowie des Kaiser Alexander von 

Russland und des Königs Friedrich, Wilhelm von Preussen mit. Auch sah er 

den Einzug der Kaiserin von Russland und des Königs und der Königin von 

Bayern. Er erhielt am 22.9.1814 zum ewigen Andenken für seine 

Nachkommen das Armeehrenkreuz, aus eroberten französischen Kanonen 

verfertigt. 
 

Am Tage der Exequien für die Seele des hochverblichenen Herrn Carl Cletus 

Freiherr von Skal, geb. Zuckmantel 26.9.1778, gest. Jungferndorf 3.8.1837, 

begraben in der Gruft zu Jungferndorf. Es wurde folgende Leichenrede 

gehalten: 
 

10TĂWenn die Wehmut von der ich in diesem Augenblicke ergriffen bin, mich 

sprechen lässt, so werden Sie mir Hochansehnliche, erlauben einige kurze 

Worte an Ihre Trauerversammlung zu richten. Ich sehe noch Thrähnen 

fliessen, welche in der innigsten Gatten- und Kinderliebe vergossen werden. 

Ich höre noch die stummen Seufzer guter Untertanen, welche unter einem so 

väterlichen Herrn sich glücklich fühlten. ự Ich gewahre die hohe Achtung 

welche die hochadeligen Geschlechter der Umgebung vor dem 

hingeschiedenen Stammvater eines neuen freiherrlichen Geschlechtes hegen. 

ựIch bemerke zugleich die fromme Bereitwilligkeit, mit welcher meine 

geistlichen Collegen hierher eilten, um einen vielgeliebten Toten ihre letzten 

Gebete in die Ewigkeit nachzusenden, ự Das freiherrliche Leichengepräge und 

der Rückblick in eine vor Kurzem noch so heitere Vergangenheit! Alles auch 



mich in die wehmütige Stimmung versetzt! Und in dieser Gebeugtheit meines 

Geistes soll ich Trost in ihre Seelen giessen ự Ich, der de 10Ts Trostes selbst so sehr 

bedarf. Ich, der ich mich über den erlittenen Verlust kaum selbst noch 

einigermassen zu fassen vermag. 

Überlegen Sie selbst andächtig Versammelte wer derjenige war, den wir noch 

mit so bitteren 10TThränen beweinen und was wir an ihm verloren haben!  

10TDie Gattin einen zärtlich geliebten Gatten, die adeligen Abstämmlinge den 

sorgfältigsten Vater, der Staat einen so würdigsten Anhänger und tapfersten 

Verteidiger, die Clerisei einen wohlmeinenden Freund und Beförderer alles 

Edlen und Guten, die Untertanen einen väterlichen Herrn, der in ihrer 

Zufriedenheit auch die seinigen fand! 

10TDass Ihnen hohe Frau und Herrin meines Kirchensprengels der erlittene Verlust 

ein unerträglicher scheint, kann Ihnen von unserer Seit nicht verargt werden, 

denn wir wissen, durch welch heilige und zärtliche Bande Sie an den Gegenstand 

Ihrer ersten Liebe gefesselt waren! Wir sind die Zeugen Ihres ungetrübten 

Glückes und Ihrer ehrlichen Zufriedenheit gewesen! 

Eben darin liegt meines Erachtens schon der erste Grund, den brennenden 

Schmerz Ihrer Seele Einhalt zu tun; 35 glückliche Jahre flossen seit Ihren 

Kopulationstage dahin! Kein Unfall hat noch den Himmel Ihre ehelichen Freude 

getrübt! Darum halten Sie sich bei diesem schrecklichen 10TUnglücksfall, der früher 

oder später nicht abzuwenden war fest an die göttliche Vorsicht, hadern Sie nicht 

mit ihr, denn es hiesse ja alle früher genossenen Freuden als nicht genossen 

achten und gänzlich vergessen! ð Könnte es Ihnen vielleicht wünschenswerter 

sein Ihren tapferen Gemahl in fernen Schlachtengewühl zu verlieren? Oder 

erkennen Sie die Liebe des Herrn nicht, der Ihnen Gelegenheit gab den 

sterbenden Gatten in banger Scheidungsstunde mit Ihrer Gegenwart zu 

versüssen? ð Hat der Dahingeschiedene Sie selbst nicht oft genug mit grösster 

Seelenruhe auf diesen längst gefürchteten Abschiedstag vorbereitet?- Sollte denn 

die heilige Religion, welche von jeher die Freundin und Trösterin Ihres Herzens 

und Ihrer Familie war, keinen Balsam mehr haben, die Wund Ihres Herzens zu 

heilen? ð Dort droben über den Sternen wohnt ein liebevoller Vater, der die 

Trähnen der Mütter und Waisen zu trocknen und die getrennten Bande heiliger 

Liebe wieder zu knüpfen weiss! 

 

10TZu IHM flehen Sie in stillem, herzlichem Gebete, vor ihm schütteln Sie den 

Kummer und die Bangigkeit Ihres Herzens aus und ð ein stiller, wehmütiger 

Friede wird nach und nach wieder in Ihre Seele zurückkehren! ð Das Übrige 

wird dann die Zeit und das teilnehmende Beileid wohlmeinender Freunde, 

zugleich mit der Anhänglichkeit Ihrer Kinder tun! 

 

10TIhnen ist es heilige Mutterpflicht durch Mäßigung Ihres Gramms sich zu 

erhalten, denn sehen Sie, der höchste Wunsch Ihrer Abkömmlinge ist kein 

anderer als eine geliebte Mutter sich erhalten zu sehen, nachdem sie ihren besten 

Vater verloren haben! Ja, ihre kindliche Liebe bürgt mir dafür, das Sie mit 

Unterdrückung Ihres eigenen Seelenschmerzes Alles aufbieten werden, ihnen den 

erlittenen Verlust mit der Zeit zu ersetzen! 

 

10TIhre Söhne werden die Erben der väterlichen Tapferkeit und der häuslichen 

Tugend sein! Ihre Töchter werden als würdige Sprößlinge eines altberühmten 

Geschlechtes durch Tugend und angeerbten Edelsinn Ihr mütterliches Herz 

erfreuen! NIE werden sie vergessen wozu ein liebender Vater sie so oft ermahnt 
 



und worauf er seinen ganzen Erziehungsplan gegründet hat! 

 

10TNoch etwas über das öffentliche Leben unseres hohen Verstorbenen: 

 

10TEin Sohn des damaligen K.K. Landesältesten, fürstlichen Regierungsrates und 

1sten K.K. Kreis- Kommissär Herrn J O H A N N E R N S T von S K A L und der 

Freiin Anna von Wimmersberg ward unser vielgeliebter Verstorbener am 

26.4.des Jahres in Zuckmantel geboren, kam 1787 in die Militär- Akademie nach 

Wiener Neustadt. Im Jahre 1795 als Fähnrich des löbl. K.k. Infantrie Regimentes 

Graf Kaunitz, machte daselbst alle Feldzüge gegen die Franzosen am Rhein, in 

Italien und Frankreich mit, in welchen er 6 mal blessiert und 2 mal 

kriegsgefangen wurde, avancierte 1799 zum Unterleutnant, 1801 zum 

Oberleutnant und wurde wegen seines Mutes uns seiner Tapferkeit von Sr 

Majestät Kaiser Franz in den " FREIHERRNSTAND " erhoben. Er wurde 1809 

zum Kapitänleutn. und wirklichen Hauptmann ernannt und erhielt noch dasselbe 

Jahr das Kommando einer Grenadierkompagnie, bis er im Jahre 1816 auf sein 

eigenes Ansuchen und seinen Charakter in den Ruhestand versetzt wurde. 

10TDa lebte er nun froh ausruhend auf den Lorbeeren, die er in blutigen Kampf für´s 

Vaterland gesammelt in Jungferndorf, sich selbst, den lieben Seinigen, der 

Allgemein, der nachbarlichen Freundschaft und seinen Untertanen angehörend! 

 

Der Hauptzug seines edlen Charakters war offene deutsche Biederkeit. Liebe und 

Wohlwollen strahlte aus jedem seiner Züge! Stilles, verborgenes Wohlwollen 

gegen manch älteren Kampfgenossen, freundliche Herablassung gegen 

jedermann auch gegen die Geringsten seiner Untertanen, Mässigkeit im Genusse 

irdischer Freuden und unermüdliche Tätigkeit, sorgend für die fernere Zukunft 

der Seinigen. Dabei hatte er ein wahrhaft ritterlichen Sinn, eine glühende 
 

10TLiebe für das teuere Vaterland und eine grossmütige Hingebung für Alle, die 

seines Rates, seines Beistandes und seiner Dienstleistung bedurften. 

10TDas sind die Grundzüge zu dem edlen Gemälde, das ich gerne zum immer 

währenden Gedanken, mein Kirchspiel und für alle Nachkommen den edlen 

Besitzern dieses Rittergutes ausmalen möchte, wenn ich mich nicht zu wortarm 

fühlte, um es in gebührender Würde und Haltung vollenden zu können! 

10TSehen Sie, verehrte Amtsbrüder, einen solchen Manne haben sie heute die letzte 

Ehre eines verstorbenen Christen erweisen helfen! Er war es würdig, dass sie 

ihm auch von der kirchlichen Seite den Tribut Ihrer Hochachtung nicht 

verweigerten. Er war unser Aller Freund- so wie er auch vorzugsweise der 

meinige gewesen ist! 

10TObwohl auf den Schlachtfeldern fremder Länder gross gewachsen, erzogen in 

einem Zeitalter wo man es sich zur Ehre rechnete keine Religion zu haben, hat 

er doch die Religion für das köstlichste Kleinod geachtet. Er ist in freundlichem 

mit der heiligen katholischen Kirche und ihren Dienern geblieben und hat den 

Glauben die heilige Hochachtung der Unsterblichkeit und die heilige Liebe 

Gottes bis zum letzten Atemzug treu in seiner Seele bewahrt! 

10TDank sei ihm heute gesagt für das edle Beispiel, das er meinem Kirchspiel 

gegeben! Dank für die kräftige Unterstützung die er mir beider Beförderung der 

Religion und Sittlichkeit angedeihen liess! Der Himmel möge lohnen, was eine 

dankbare Nachwelt ihm nicht vergelten kann! 

10TIch lege dieses Wort insbesondere Euch ans Herz, geliebte Untertanen, meinen 



Kirchkindern! Ihr habt einen seelensguten Herrn, einen wahren, sorgsamen 

Vater verloren! Ich beweine mit Euch den grossen Verlust den wir erlitten haben 

und rechne mit Zuversicht darauf dass Ihr Eueren ehemaligen Herrn bis auf weit 

entfernte Geschlechter hinaus an dankbarem Andenken behalten werdet! War er 

streng, so war er es nur gegen die Bösen; seine Liebe aber zu Euch Allen und 
seine väterliche Güte und Umsicht gegen Euch die vorhersehende Neigung seines 

Herzens gewesen. 

10TIch ermahne Euch nur mit kurzen Worten dieser seiner Liebe nicht zu vergessen, 

sein Beispiel und seine Ermahnungen nicht ausser Acht zu lassen und übrigens 

vom Himmel zu erwarten, dass der Erbe seiner Güter auch zugleich Erbe seiner 

Tugend und seines wohlwollenden Herzens sein werde! 

10TEin neuer Strahl der Hoffnung geht auch in dem bedeutungsvollen Umstande 

auf, dass der Geburtstag des Ältestgeborenen zugleich der Todestag Eueres 

Herrn und Gebieters gewesen ist und dass nun sein Erbe in seine Fusstapfen tritt. 

10TUnd nun Hochansehnliche! Lassen sie uns an die sterbliche in der stillen Gruft 

schon ruhende Hülle gedenken, welche er sich im nahen, obwohl dunklen 

Vorgefühl des Todes auf dem hiesigen Gottesacker errichtet hat! Oh, möge er 

sich darin ausruhen von den Mühen und Beschwerden eines viel bewegten 

Lebens! Im Jenseits möge sein Lohn gross sein, wie es hier seine Liebe und seine 

edelmütige Hingebung war. 

10TUm aber dem Drange meines Herzens vollkommen Genüge zu tun, muss ich mich 

noch der Dankespflicht entledigen, welche ich sowohl dem hohen Adel, den 

Herrn Kriegsoffizieren, der Geistlichkeit, der Herrn Beamten und unseres 

gnädigsten Herrn Fürstbischof als auch sämtlichen gutmütigen 

Leichenbegleitern im Namen der höchst gebeugten freiherrlichen Familie zu 

erstatten habe. 

10TBeugen wir dann unsere Knie und flehen zum Herrn über Leben und Tod dass er 

die bekümmerten Herzen trösten, dem hohem Dahingeschiedenen aber ein 

gnädiger und barmherziger Richter sein wolle! Amen! 
 
 

Sein Andenken soll uns sein Vorbild werden nie in ihrem kindlichen Herzen 

erlöschen und mit edlem Selbstgefühl werden sie sich des Nachruhmes freuen den 

ein allgeliebter Vater ự der eigentliche Begründer ihres freiherrlichen Stammes ự 

mit sich in´s Grab genommen hat.ñ 

 
 

14TEr war der einzige Skal der dieses Ehrenzeichen, als Erinnerung der Rettung 

Deutschlands und des eigenen Vaterlandes vor dem allgemeinen Feind erhielt. 

Am 25.3.1815 übernahm er von seiner Mutter das Rittergut Jungferndorf um 

41400 fl., legte den 25.4.den Huldigungseid in Johannisberg beim Fürstbischof 

von Breslau, Reichsfürsten von Hohenlohe ab. 

14TAm 18.4.1815, als Napoleon von Elba wieder nach Frankreich zurückgekommen 

war, marschierte er mit seinem Bataillon abermals gegen ihn und marschierte am 

19.7.1815 in Paris ein. Sein Bataillon lag lange in der Rue FAUBOURG de 

TEMPLE in der Kaserne Conotille, er selbst in der Rue Vandome No. 12 

Arrondissement 6, bei Monsieur Desestardt. Ausmarsch von dort am 18.9.und 

kam er den 11.12.nach Wischau bei Brünn in Garnison. Im.2.1816 ging er als 

Realinvalide und Hauptmann mit 600 Gulden in Pension und lebte fortan in 

Jungferndorf. Hier starb er am 3.8.1817 ohne vorher krank gewesen zu sein 

infolge Schlages. Er wurde als erster in die von ihm erbaute, kaum fertige 

Familiengruft beigesetzt. 

14TAm 1.12.1841 kaufte seine Witwe den Besitz Klein-Karlowitz bei Ottmachau 



um 42500 Thaler von Baronin Reppert. Sie starb am 11.9.nach längerem 

Leberleiden in Jungferndorf und wurde sie auch in der Gruft daselbst beigesetzt. 

 

14TCarl Cletus von Skal hatte 5 Kinder und zwar: 

 

1. 14TMathilde Josefa, geb. Jungferndorf 11.2.1804, gest. 16.2.1804 

2. 14TEmilie Caroline, geb. Troppau 03.2.1806, gest. Jungferndorf 16.12.1849 

3. Ferdinand Carl Wilhelm Ernst, geb. in Troppau am Oberring am 03.8.1809, gest. zu 

Jungferndorf 12.1.1879. Er war vermählt am 27.8.1838 mit Maria Freiin von Riese-

Stallburg auf Neu-Bistritz. Die Vermählung fand in Jungfer-Brezan bei Zdibi in 

Böhmen statt. Marie Freiin von Skal war geb. in Prag am 04.8.1814 und war eine 

Tochter des Mathias Friedrich Freiherr von Riese-Stallburg gewesenem 

Oberleutenant bei Knesevich Dragoner. Er war Herr auf Jungfer Brezan, Wodolka, 

Quatierub und Patrizier der freien Stadt Frankfurt am Main. Maria Freiin von Skal 

starb in Jungferndorf am 01.7.1895. 

4. Franziska Theresia Maria, geb. Olmütz 16.6.1811, gest. Freiwaldau 9.4.1878 

5. Carl Baromeus Franziscus Ernestus, geb. in Jungferndorf 8.10.1816, gest. zu Mauer 

bei Wien. Er wurde in Jungferndorf in der Familiengruft beigesetzt. Seine Witwe 

übersiedelt nach Johannisberg. Vermählt war er mit Aloisia Freiin von Sobeck. Sie 

war die Schwester des Victor Freiherrn von Sobeck Herrn auf Stablowitz, 

Nicklowitz und Köhlersdorf, dem letzten Sobeck 

 

Ferdinand Carl Wilhelm von Skal und Maria hatten 6 Kinder und zwar: 

1. Maria Josefa Franzisca Emilie Leopoldine Agatha Caroline Benigna 

Philippine, geb. Jungferndorf 5.2.1840, gest. Jungferndorf 20.1.1860. 

2. Josepha Emilie Johanna Maria Friderike, geb. 24.8.1842, gest. 23.4.1917 in 

Wien, vermählt 16.7.1864 mit Jaroslav Graf STERNBERG. Er starb 16.10.1872 

in Pressburg. Sie vermählte sich abermals am 2.2.1875 mit Julius DITTRICH. 

Sie hatte in erster Ehe 4 Kinder u. z. Victor Graf Sternberg geb. 11.8.1865 

gestorben an einer Verwundung im Weltkrieg u. z. 9.5.1915 im Reservespital in 

Neu- Sandsee. Ferners Jaroslav geb. 17.2.1867. Marie geb. 29.4.1868.  

Philippine geb. 12.8.1869. Aus zweiter Ehe hatte sie keinerlei Kinder.

 

Abbildung 11:Ferdinand Carl Wilhelm von Skal und Maria von Wimmersberg 

 



 

Abbildung 12:Grabstein auf demn Friedhof Hietzing, 13, Wien / Österreich im Jahre 2019  

 

 
 

 

3. Friederika Leopoldine Maria Josephine Auguste Philippine, geb. 16.12.1844 in 

Jungferndorf (Zwilling mit Carl (siehe unten)), gest. 12.8.1846. 

4. Carl Ferdinand Michael Ernst Jacob Anton, geb. Jungferndorf 16.12.1844, gest. 

Jungferndorf 2.8.1914, vermählt 23.11.1873 in Prag mit Adele Freiin von Puteani 



Herrin auf Triebsch. Carl war Herr auf Jungferndorf und Stettkowitz (Kreis 

Sedlan). Er wurde im Jahre 1874 Delegat und im Jahre 1875 wirkliches Mitglied 

des dortigen Landesculturrates (Böhmen). Nach dem am 12.1. 1879 erfolgten 

Ableben seines Vaters Ferdinand Freiherrn von Skal und Groß-Ellguth, 

übernahm derselbe den Besitz des Familiengutes Jungferndorf und entwickelte 

nunmehr auch in Schlesien eine vielseitige öffentliche Tätigkeit. 

 

Im Jahre 1880 führte er die Arbeiten der Grundsteuer-Bezirksschätzungs-

Commission unter vielfach sehr schwierigen Verhältnissen zur allgemeinen 

Befriedigung durch. In den Jahren 1884 bis 1888 war er Vertreter der k. k. 

Regierung im Curatorium der Landes-Ackerbauschule zu Ober-Hermsdorf, 

fungierte durch viele Jahre als Obmann des Bezirks-Strassenausschusses von 

Weidenau und in den Jahren 1880 bis 1907 als Präsident des Land- und 

Forstwirtschaftlichen Verein für das Nordwestliche Schlesien. In 

Anerkennung seiner   vielfacher Verdienste wurde derselbe am 31. October 

1892 durch Verleihung des Ordens der eisernen Krone III. Classe 

ausgezeichnet. Er studierte in Breslau, kam nach Absolvierung der 

landwirtschaftlichen Hochschule in Hohenheim im.4.des Jahres 1864 nach 

Dux bei Teplitz als Volontär und wurde mit 1200 fl. Vom Militär losgekauft. 

Im Jahre 1866 zeichnete er sich dadurch aus, dass er Cholera-Kranke ñ sie war 

im Feldzug durch Preußen hereingebracht worden ñ mit größter Aufopferung 

pflegte. Er rettete durch die von ihm angewandte Kaltwasser-Kur vielen 

bereits schwer Kranken das Leben. Er erhielt hierfür auch öffentliche 

Belobung und Anerkennung. 1867 kam er wiederum als Volontär nach Neu-

Bistritz. Seine Gattin Adele Freiin von Puteani war die Tochter des Ottokar 

Freiherrn von Puteani k. k. Rittmeister und Mathilde geb. Baronin Widmann 

und fand die Trauung am 29.11.in Prag in der Kapelle des Neustädter 

Damenstiftes St. Jakob statt. 

Sie hatte 4 Kinder, welche noch näher besprochen werden. 

 

 

Abbildung 13: Carl Baron von Skal; rechts daneben Adele von Puteani und Carl von Skal 



 

 
 

Abbildung 14: Mathilde Baronin Widmann     Abbildung 15:Ottokar Baron Puteani

                      

 

5. Friedrich Franz Leopold.8.Ferdinand Jaroslav, geb. 9.7.1846, gest. Lainz bei 

Wien am 17.1.1820, und am Friedhof daselbst begraben, vermählt 29.11.1873 

mit Bertha Freiin von Bees und Chrostin, Tochter des Carl Freiherrn von 

Bees, Herrn auf Konskau und Neboxy bei Teschen und der Adalbertha Freiin 

von Bees geb. Reichsritter von Höpflingen und Bergendorf. Die Trauung fand 

in Welchow bei Josefsstadt statt. Genannter trat nach Absolvierung seiner 

Studien am 20.5.1864 in Lugos bei Temesvar im Banat als Kadett bei Kaiser 

Josef I. Uhlanen Regiment No. 6 ein, kam dann nach Hatzfeld, wo er sehr 

viel im Haus des Grafen Czekonitz, bei dessen Vater 55 Jahre früher sein 

Großvater Friedrich Freiherr von Riese als Offizier wie das Kind des Hauses 

aufgenommen worden war, verkehrte. Er kam sodann nach Gyarmatha, 

machte am 11.7.die Cadetten-Prüfung, marschierte im.8.nach Debrezin. Am 

11.9.1884 wurde er Leutenant und kam nach Lugos zurück in die Equitation. 

Im Jahre 1866 marschierte er mit seinem Regiment am 14.5.über Temesvar 

Szegedin, Budapest, Raab nach Mannersdorf bei Bruck an der Leitha 

(daselbst blieb das Regiment bis 14. Mai). Sodann Marsch über Wien und 

Nikolsburg nach Tattenitz bei Landskron, wo er am 30.5.eintraf. Er 

marschierte am 20.6.weiter, machte außer den Gefechten bei Kukus, Salney 

etc. am 3.7.die Schlacht bei Königgrätz mit. Bei dieser war er Artillerie-

Bedeckung bei der Batterie des Hauptmann Fürst Lobkowitz. Auch machte 

er die Schlacht bei Blumenau am 22.7.mit und marschierte dann ins Waagtal 

gegen Klapka, wo er einige Wochen in Predmir lag. Darauf Marsch ins 

Neutratal, wo er einige Zeit in Sardahely lag; von da weiter nach Kie bei 

Konjath.  

Am 3.7.war er Oberleutenant geworden.  

Im Jahre 1867 kam er mit dem Regimente in die Nähe von Brünn nach 

Auspitz und Pavlowitz, dann nach Butschowitz und Kojatek.  

Im.5.1868 ging Friedrich vom Uhlanen Regiment No. 6 in Reserve.  

 

 

 

 



Er ging sodann als Volontär im Sommer des gleichen Jahres nach 

Holleschau zu Graf Wrbna. Im Jahre 

1871  kaufte er das landgräfliche Gut 

Kanitz und Radonitz bei Tauss in 

Böhmen. Wobei es erst sein Vater 

Ferdinand kaufte  und Friedrich 

übernahm es dann erst 1873 Eigentum.  

Er hatte dieses bis 1882, in welchem 

Jahre er es an Herrn von Skoda verkaufte. 

Er geht mit seiner Familie nach Konskau, 

dann nach Gras und Teschen. Später u. z. 

1887 übernimmt er die Verwaltung des 

Gutes Konskau für seine Frau und deren 

2 Schwestern. Im Jahre 1894 kaufte er 

sich eine Villa in Lainz bei Wien, wohin 

er im gleichen Jahre übersiedelt. 

Aus der Ehe stammen 3 Kinder: 

 

5.1. Ferdinand, geb. Kanitz 30.7.1874, 

gest. Wien 4.2.1904, vermählt 

Wien 15.10.1901 mit Fanny... 

5.2. Marie, geb. Kanitz 14.9.1876, gest. 

Freistadt 1.3.1911, vermählt 

15.6.1900 mit Siegmund Graf 

Sedlnitzky. Aus dieser Ehe stammen 

3 Kinder. 

5.3. Friedrich, geb. Kanitz 19.2.1880, 

gest. 10.10.1895 in Wien. 

 

 

 

6. Francisca Johanna Antonia Adolphine Alexandrina, geb. 20.4.1853, gest. 

9.12.1912 in Baden bei Wien, wo sie auch begraben liegt. Sie vermählte sich am 

12.1.1875 mit Alphons Graf Montecucolidagli Erri, Marchese de Polinage. Aus 

dieser Ehe stammen 3 Kinder u. z.: Alois, geb. 24.11.1875, Ferdinand, geb. 

7.10.1877 und Rudolf, geb. 5.7.1880. 

 

 

Carl Freiherr von Skal und Groß-Ellguth und Aloisia von Sobeck hatten 7 Kinder: 

1. 14TSerafine, geb. Lemberg 1.4.1847, gest. Rotwasser 18.7.1848. 

 

2. 14TEmilie, geb. Leitomischl 11.12.1848, gest. Jungferndorf 2.10.1877, vermählt am 

17.5.1869 mit Julius KRCH k. k. Bezirkscommissär. 

3. 14TFranziska, geb. Marez bei Ödenburg 14.1.1852, vermählt 20.10.1873 mit 

JaroslavFreiherrn von Schönau k. k. Kämmerer und Oberstleutenant des Ruhestandes. 

Aus dieser Ehe stammen 3 Töchter:  

3.1. 14TMaria geb. Troppau 26.7.1878 

3.2. 14TCaroline geb. Troppau 25.11.1879 

3.3. 14TAlexandrine geb. Troppau 10.6.1887 

4. 14TEleonore, geb. Mauer bei Wien 8.10.1853, gest. Wien 23.3.1886, vermählt 

28.10.1876 mit Josef Baron Spiegelfeld k. k. Kämmerer und Hpt. des 
 

Abbildung 16: Ferdinand und Carl von Skal 



Generalstabscorps. Aus dieser Ehe stammen 4 Kinder: 

4.1. 14TJosef geb. 20.11.1877 (vermählt mit Gräfin Booswaldeck) 

4.2. 14TKuno geb. 8.11.1878 (vermählt mit Maria Gräfin Razumovski) 

4.3. 14TCarl geb. 6.5.1880 (vermählt mit Gräfin Kinski) 

4.4. 14TMaria Eleonore geb. 13.7.1884 (vermählt mit Graf Leopold Künburg) 

5. 14TEuphemie, geb. 20.8.1855, gest. Troppau 1.3.1874. 

6. 14TVictorine, geb.20.11.1857 in Mauer bei Wien, gest. 9.9.1941 in Troppau und 

begraben in Stablowitz. Sie war eine Stiftsdame. 

7. Carl, geb. Königgrätz 6.6.1850, gest. Stablowitz 22.3.1914, vermählt 4.9.1882 mit 

Gisela Freiin von Spens-Booden (gest. Troppau 10.11.1914). Mit ihm teilt sich die 

Familie in zwei Linien. Carl wurde nämlich von Victor Freiherr von Sobeck und 

Kornitz (dem Bruder seiner Mutter und letzter seines Stammes) adoptiert. 

Allerhöchste Entschließung de dato Wien 22.10.1880. Hierin ist auch gesagt, dass 

Carl das eigene Wappen abzulegen habe und das Sobeckische weiterzuführen habe, 

auch habe er sich "Sobeck-Skal und Kornitz" zu nennen. Carl begann seine Studien 

zu Hause, kam 1860 nach Kalksburg wo er bis 1862 verblieb. Er kam sodann nach 

Hainburg und im Jahre 1865 in die Theresianische Militär- Akademie nach Wiener-

Neustadt. Von dort wurde er am 28.8.als Leutenant ausgemustert und kam zum 

Infantrie-Regiment Gerstner No. 8. Im Jahre 1878 marschierte er mit seinem 

Regiment, als Commandant der 10 Compagnie in den Feldzug nach Bosnien, 

machte also die sogenannte Occupation mit. Für tapferes Verhalten vor dem Feinde, 

speciell in dem Gefecht bei Doboy am 5.9.erhielt er das Militär-Verdienstkreuz mit 

der Kriegsdekaration. Am 20.2.1882 verlobte er sich mit Gisela Freiin von Spens-

Booden, Tochter des Alois Freiherrn von Spens-Booden und der Antala geb. Gräfin 

Küenburg. Mit dem Tage seiner Vermählung d. i. 4.9.1882 übergab ihm sein Onkel 

und Adoptivvater (Victor Freiherr von Sobeck) seinen Besitz d. i. Stablowitz, 

Nicklowitz und Köhlersdorf ins Eigentum. Aus dieser Ehe stammen 3 Kinder u. z.: 

Maria Luise geb. Stablowitz am.9.1883, gest. 25. October des gleichen Jahres, 

Maria Christine geb. Troppau 10.4.1885, gest. Wien 4.9.1918 

(Sternkreuzordensdame). Sie war in erster Ehe vermählt am 8.5.1906 mit Max 

Freiherrn Putz von Rolsberg (geb. Leitersdorf 24.12.1876, gest. Tarnobrzeg 

3.9.1914), in zweiter Ehe am 6.11.1915 mit Carl Graf Romer ð Aus erster Ehe 

hatte sie 2 Söhne. Das dritte Kind von Carl Sobeck-Skal und Kornitz war Victorin 

geb. Stablowitz 12.1.1887, vermählt Prag 24.6.1924 mit Ina, Christine von Somoff 

geb. Bereznigowatoje 15.5.1899 Gouvernement Cherson. Victorin ist gleich seinem 

Vater k. k. Kämmerer. 



 

 

Carl Freiherr von Skal und Groß-Ellguth (4. Von Seite 36) hatte mit seiner Gattin, 

Adele Freiin von Puteani 4 Kinder: 
 

1. Ferdinand geb. Stettkowitz im Kreis Selcan am 30.9.1874, gest. 09.12.1935 in 

Breslau, beigesetzt in der Gruft in Jungferndorf, seit 1905 Herr auf Jungferndorf 

und seit dem Jahre 1910 Herr auf Schwarzwasser, vermählte er sich 29.7.1902 in 

Endersdorf bei Grottkau mit Eleonore Gräfin von Francken-Sierstorpff, geb. 

19.7.1883, gest. 01.10.1952 in Roggenburg bei Neuulm (siehe Kapitel Ferdinand's 

Heirat in Endersdorf)  

Nach Absolvierung des Gymnasiums - zum grössten Teil in Kalksburg, da aber in 

letzten Jahren in Prag, betrieb er Jusstudien in Innsbruck und studierte dann 

Landwirtschaft in Leipzig. Seiner Militärdienstpflicht kam er im Jahre 1898 als 

Einjährig-Freiwilliger im Tiroler Kaiserjägerregiment nach und zwar beim 1 sten in 

Innsbruck, wurde er bald superarbitriert. Im Jahre 1907 wurde er als Abgeordneter 

des Grossgrundbesitzes in den schlesischen Landtag gewählt, dem er bis zum 

Umsturz angehörte. Aus seiner Ehe stammen 7 Kinder, welche weiter unten ihre 

Erwähnung finden sollen. Am 30.9.1924 feierte er seinen 50. Geburtstag und sei 

eine Erwähnung getan aus der damals erschienenen Presse: ".... Was die Familie 

Skal besonders aber der Jubilar für die christliche Presse im Bezirks Freiwaldau 

getan, wird unvergesslich bleiben in der Geschichte der christlichen Bewegung.   Es 

ist daher auch Herzenssache der Verwaltung und Schriftleitung der christlichen 

Presse, sich all den Gratulanten anzuschliessen und einzustimmen in den Ruf: Möge 

der liebe Gott Herrn Baron Skal noch recht lange erhalten zum Wohle seiner 

Familie, zum Segen für all die Hilfsbedürftigen, die in diesem Herrn einen Mann 

wahrhafter, christlicher Nächstenliebe verehren und zum Heile des christlichen 

Volkes, dem Baron Skal auch weiterhin ein treuer, opferbereiter Führer sein möge". 
 

 

 

 

 



 
Abbildung 17: Heirat in Endersdorf (Jňdrzej·w) 29.7.1902 

 

 

 
Abbildung 18: Schloß Endersdorf, 111 Jahre später - in Privatbesitz 

 

 



 
Abbildung 19:Schloß Endersdorf, Sommer 2013 

 

 
Abbildung 20: Schloß Endersdorf Winter 2013 



 
Abbild ung 21: Schloß Endersdorf 2002 

 

 
Abbildung 22:Endersdorf (Jňdrzej·w) mit Schloß (rot eingekreist) 



 
Abbildung 23: Anwesende der Hochzeitsgesellschaft im Bild von Schloß Endersdorf (Abb 15). 

 

 



 

 

 

Endersdorf (Jňdrzej·w) war das Elternhaus der Braut Eleonore. Der Bräutigam 

Ferdinand kam aus Jungferndorf. Das Paar lebte späer in Jungferndorf und ist in der 

Familiengruft beigesetzt worden. 

 

Am 29.7.1927 feierte Ferdinand und Eleonore das Fest ihrer Silbernen Hochzeit in 

Jungferndorf, das weitesten Kreisen gelegenen Anlass bot, denselben ihrer Verehrung 

und ihre Dankbarkeit zu bezeugen. Es fand ein imposanter Fackelzug statt und hatten 

sich viele Körperschaften eingefunden, um dem Jubelpaare zu gratulieren: 
 

Die Gutsverwaltung im Namen der Hofarbeiterschaft, der Bürgermeister im Namen 

der Gemeinde, der Administrator im Namen der Kirchengemeinschaft, Herr Koppe im 

Namen der christlichen deutschen Turner und Jugend, Herr Schreiber im Namen der 

Feuerwehr und Herr Oberlehrer Hertel im Namen des Lehrkörpers. Ferdinand dankte 

in seinem und seiner Familie Namen mit bewegten Worten den einzelnen Vertretern 

der Abordnungen für ihre Glück- und Segenswünsche. 

 
 

Im Sommer des Jahres 1935 erkrankte Ferdinand an der Prostata, wobei auch die Blase 

in Mitleidenschaft gezogen war und wurde nach mehreren für ihn äusserst 

schmerzhaften Monaten am 15.11.1935 im Augusta-Hospital in Breslau operiert. Er 

Abbildung 24: Silberne Hochzeit 29.7.1927 in Jungferndorf 



war bereits am Wege zur vollständigen Genesung, als sich am 7.12.1935 eine Embolie 

einstellte, welcher er am 9.12.1935, halb Vormittag, erlag. Er wurde nach Jungferndorf 

überführt und daselbst im Schlosse aufgebahrt. 

 

 

 

 

Am 12.12.1935 wurde er unter ganz 

enormer Beteiligung der Bevölkerung in 

der Familiengruft in Jungferndorf 

beigesetzt. Mit ihm schied ein edler 

Charakter und ein seelens guter Mensch 

von uns, dem wir selbst bis zum Ende ein 

gutes Gedenken bewahren wollen in 

treuer Anhänglichkeit und nie 

endenwollender Dankbarkeit. 

 

 
 

 

 
Ein Nekrolog, welchen die Kalksburger Korrespondenz veröffentlichte, sei hier noch 

erwähnt. Er lautet folgendermaßen: 

ĂAm 9ten.12.1935 starb in Breslau Ferdinand Freiherr von Skal und Gross-Ellguth. 

Er war einer jener seltenen Menschen, von denen man sagen kann, dass eine 

Atmosphäre von Güte sie umfloss. Schon in Kalksburg gab es keinen unter seinen 

Altersgenossen, die nicht von diesem Charisma ergriffen wurden. In Allem, was er 

sagte und tat, kam diese seine Wesensart zum Durchbruch. Ein wunderbares Ebenmass 

Abbildung 25: Augusta-Hospital in 

Breslau 

Abbildung 27: Ferdinand Freiherr von Skal aufgebart im Schloß in Jungferndorf 

Abbildung 26: Ferdinand von Skal 



war über sein Reifen gebreitet, das aber nie den Ausdruck verletzender Altklugheit 

annahm. So ward er in seiner Stille und Güte von Allen geliebt! Seine Frömmigkeit 

war tief und umfassend. Wenn er als jahrelanger Thurifer den Zug der Ministranten 

eröffnete, so ging die Feierlichkeit, mit der er sein Amt ausübte, auf alle Zuseher über.  

Sein Leben floss über Freuden und Leiden still im Lichte der Religion dahin. Nachdem 

er 1894 in Prag maturiert hatte, studierte er Jus in Innsbruck und Landwirtschaft in 

Leipzig. Im Jahre 1902 vermählte er sich mit Eleonore Gräfin von Francken-

Sierstorpff. Dieser Ehe, die in Glück und Harmonie verlaufen, entsprossen 8 Kinder 

von denen 6 am Leben sind und zwei - Ferdinand (1916-1919), Ottokar (1916-1923) - 

in Kalksburg studiert haben. Als er im Jahre 1905 das väterliche Gut Jungferndorf 

übernahm, widmete er sich dessen Bewirtschaftung mit grösster Hingabe. Aber auch 

der katholischen Sache diente er als der vorbildliche Sodale, der er schon in Kalksburg 

gewesen, mit freudigem Eifer. Bekannt war seine Mildtätigkeit; kein Armer ging 

unbeschenkt von ihm und niemand hat er je Rat und Hilfe versagt. Im Jahre 1907 

entsandte ihn der Grossgrundbesitz in den schlesischen Landtag, dem er bis zum 

Umsturz angehörte. Auch hier machte er seinem Namen und seiner Kalksburger 

Erziehung volle Ehre! 

 

Seine einzige Erholung und Freude war die Jagd. Auf einer Hirschjagd holte er sich 

im Herbst 1934 in den Karpathen ein Blasenleiden. Mitte.9.liess er in Breslau einen 

operativen Eingriff vornehmen. Erbrachte nur kurze, vorübergehende Erleichterung. 

Die Schmerzen nahmen bald wider zu und solche Dimensionen an, dass er weder gehen 

noch liegen konnte. Mitte.11.fuhr er abermals nach Breslau und liess sich ein zweites 

Mal operieren - anscheinend zum Guten! Doch es trat Lungenembolie hinzu, die zum 

Tode führte. Mehrmals empfing er auf seinem Krankenlager die heiligen Sakramente; 

zwei Tage vor seinem Hinscheiden, bei vollem Bewusstsein die Krankenölung. Im 

Kreis seiner Lieben die betend sein Sterbebett umstanden, ging er hinüber. Die 

Gottesmutter aber wird das tägliche Gebet dieses treuen Sohnes "Jungfrau Mutter 

Gottes mein, lass mich ganz Dein Eigen sein" erhört haben und ihm in seiner 

schwersten Stunde vor einen gnädigen Richter geleitet haben.ñ 
 

2. Carl Baromaeus (Cary), geb. 31.1.1876 in Stettkowitz im Kreise Selcan, gest. 

11.3.1959 in Wien, (verh. 23.5.1909 mit Ernestine Csáky-Bujanovics de Aggtelek, 

geb. 23.5.1882 in Wien, gest. 08.7.1958 in Wien) trat nach Absolvierung des 

Gymnasiums in Kalksburg, in welchem sein Bruder Ferdinand auch einige Jahre 

war und nach Ablegung der Maturitätsprüfung im Theresianum in Wien im Jahre 

1895 in die Theresianische Militär-Akademie in Wiener-Neustadt ein und wurde 

am 18ten.8.1898 als Leutnant zum 11ten Ulanenregiment ausgemustert, in 

welchem er bis zu seiner Pensionierung nach dem Umsturz ununterbrochen diente.  

Am 1.11.1902 wurde er zum Oberleutnant befördert, nachdem derselbe im Jahre 

1902 zum Kämmerer ernannt worden war und in den Jahren 1902 bis 1904 das 
Militär -Reitlehrerinstitut in Wien III, Ungargasse frequentiert hatte, wurde er nach 

Absolvierung desselben zum Reitlehrer beschrieben und fungierte als solcher vom 

Jahre 1905 bis zum Herbst 1906 in drei Brigade-Offiziersschulen in Pardubitz.  

Im Herbst 1908 kam er als Reitlehrer an die Theresanische Militär-Akademie nach 

Wiener- Neustadt, nachdem er für seine Tätigkeit als Reitlehrer an genannten 

Brigadeschulen vom Corpscommando gelobt worden war. Im Jahre 1908 wurde er 

vom Reichskriegsministerium in Anerkennung vorzüglicher Dienstleistung 

abermals belobt, desgleichen in Anerkennung erfolgreicher Leistungen in Wiener-

Neustadt.  

Vom Jahre 1911 bis zum Frühjahre 1912 frequentierte er die Corps-Offiziersschule 

in Wien und wurde ihm für vorzügliche Truppendienstleistung im.4.1911 das 



Signum Laudis verliehen.  

Am 1.5.1912 wurde er zum Rittmeister befördert und zum Escadrons-

Commandanten ernannt. In dieser Eigenschaft machte er auch den größten Teil des 

Krieges mit. Bei Ausbruch dieses war er in Czortkow in Ost-Galizien 14Tin Garrison.  

14TIm.8.1914 machte er die Attaque des Cavallerie-Corps (Commandant 

Feldmaschalleutenant von Frohreich) bei 

Gorodock mit, desgleichen den Überfall auf 

dieses in der nächstfolgenden Nacht in Satan 

am Sbrutsch. Auch nahm er an den meisten 

Schlachten des Jahres 1914, 1915 und 1916 

teil. Gelegentlich des Durchbruches des 

russischen Generals Brussilow bei Okna in 

Ostgalizien im.6.1916 wurde sein Regiment fast 

zur Gänze aufgerieben. Er selber brachte 

damals nur circa 3 Offiziere und 50 Uhlanen 

seines Regimentes zurück. Sodann wurde der 

Rückzug über die Karpathen fort gesetzt und 

wurde Genannter bei Kirlibaba in der 

Bukowina verwundet. Obschon verwundet, 

kehrte er nach Anlegung eines Verbandes 

allsogleich zu seiner Truppe, die im 

Schützengraben kämpfte, zurück und 

übernahm allsogleich das Commando wieder 

über seine drei Escadronen. In später Zeit war 

er auf den rumänischen Kriegsschauplatz in 

der Gegend von Panciu. Im Jahre 1918 

im.2.wurde er zum Major befördert und 

übernahm bald darauf das Commando des 

Ersatz-Caders seines Regimentes in 

Theresienstadt, in welcher Eigenschaft er bis 

zum Umsturze verblieb. 

14TFür tapferes Verhalten vor dem Feinde wurde 

ihm verliehen: Im.3.1916 der Ausdruck der 

Allerhöchsten Zufriedenheit resp. die 

Allerhöchste belobende Anerkennung, 

im.12.1916 das Militär-Verdienstkreuz 3. 

Classe mit der Kriegsdecoration und den Schwertern, ferner im.2.1917 das 

Ehrenzeichen 2. 14TKlasse vom roten Kreuze mit der Kriegsdekoration und im.3.1917 

neuerlich der Ausdruck der Allerhöchsten belobenden Anerkennung für tapferes 

Verhalten vor dem Feinde. Außerdem besitzt er das Carl-Truppenkreuz, die 

bronzene Jubiläumserinnerungsmedaille für die bewaffnete Macht und das Militär-

Jubiläumskreuz, sowie die Berechtigung zum Tragen des von deutschen Ritter-

Orden für freiwilligen Sanitätsdienst gestiftete Marianerkreuz. 

Als Leutenant diente er bei seinem Regiment in Krakowice und Radymno, sowie 

Jaroslau in Galizien, kam im Jahre 1900, mit seinem Regiment von dort nach 

Böhmen marschierend nach Pardubitz, resp. Bochdanetz. Sodann nach Wien in das 

Militär -Reitlehrer-Institut und von dort zurück nach Bochdanetz und Preloue in 

Böhmen. Drei Jahre war er sodann, wie bereits oben erwähnt, als Reitlehrer in 

Wiener-Neustadt und bekam als Escadrons-Commandant die 6. Escadron in 

Bochdanetz, wo er als Leutenant bereits gewesen war. Von hier kam er im.4.1914 

nach Czortkow in Ost-Galizien, wo er bis zum Ausbruch des Weltkrieges 

Abbildung 28: Cary während seiner 

Militärzeit  



garnisonierte. Er diente somit über 20 Jahre im gleichen (11. Uhlanen-Regiment); ự 

Carl heitatete am 23.5.1909  Ernestine geb. von Csáky-Bujanovics von Aggtelek 

(einer Nichte des durch die Schlacht von Custozza im Jahre 1866 - Cavallerie-

Attaque der Brigade Puls und Bujanovics- berühmt gewordenen Bujanovics) in der 

Carlskirche zu Wien. 

Aus dieser Ehe stammt 1 Kind, welches weiter unten seine Erwähnung findet. 

Im März 1919 wurde Carl pensioniert. 

 

3. Adalbert, geb. Stettkowitz 10.2.1878, gest. 14.7.1878 in Jungferndorf. 

4. Maria, geb. Jungferndorf 22.5.1885, gest. in Jungferndorf am 2.12.1889 

 

 
 
 

Abbildung 29:Carlskirche in Wien 



 

 
 
 

 
 

Ferdinand Freiherr von Skal und Eleonore hatten 7 Kinder: 

 
1. F14Terdinand Heinrich Karl Maria Johannes Alexander (Fery), geb. Endersdorf 

9.7.1903, gest. 20.9.1972 Neuhaus am Schliersee (vermählt am 27.11.1937 in 

Salzburg mit Johanna Nepomucena Olga Desideria Philippa Gräfin Schönborn, geb. 

zámek Dolní Lukavice (Schloss Unter-Lukawitz/Böhmen) am 23.5.1915, gest. 

2.4.2006. (siehe Kapitel über die Hochzeit weiter unten), Fery war der letzte 

Gutsherr in Jungferndorf . 

14TSie hatten 3 Kinder: 

1.1. 14TMarcus Maria Ottokar Ferdinand Christian Stephan, (geb. 1.12.1938, gest. 

08.01.2001 in Vaduz/Schweiz), verh. mit Elisabeth Maya Hedinger 

1.2. 14TMonika (geb. 30.8.1940) 

1.3. 14THubertus (geb. 5.2.1942) 

 

 
Abbildung 30: Johanna in Vaduz, Juli 2002 

 

2. 14TOttokar Maria Heinrich Karl Ferdinand, geb. Triebsch 26.1.1905, gest. 20.8.1978 in 

Seward Alaska USA, verm. 5.1.1933 in Jeltsch bei Ohlau, Preußisch. Schlesien mit 

Hanni Köhler, geb. 1.7.1907 Berlin, gest. 23.5.1982 in Seward Alaska USA.  

14TEr hatte 2 Kinder 

2.1. 14TMichael Maria Johann Heinrich Kurt Alexander, geb. Breslau 05.6.1935 

2.2. 14TStephanie Maria Johanna Ferdinande, geb. Gleiwitz 30.12.1937 

3. 14TMaria Immaculata Alexandra Karola Adelheid Eleonore (Lexi), geb. Jungferndorf 

20.8.1906, gest. 14.1.1999 in Starnberg. 

4. 14TJohanna Paptista (Tista), geb. Jungferndorf 18.3.1909, gest. Troppau 7.1.1930 14Tan 

Blinddarmentzündung14T, (beerdigt i. d. Gruft in Jungferndorf) 

5. 14TFranz Josef (Franzl), geb. Jungferndorf 18.8.1910, vermählt München-

Dreifaltigkeitskirche 4.1.1941 mit Margarethe (Dety) Mamroth (und nach einer 

Scheidung in 1949 mit Ruth Maria von Nostitz am 16.12.1950) 

6. 14TMaria Eleonore (Elli), geb. Jungferndorf 25.12.1916, (vermählt 24.04.1939 mit 

Josef Steiner, Kaufmann in Weidenau, Sohn des Kaufmanns Josef Steiner in 

Weidenau und Franziska, geb. Meutner von Altrothwasser) gest. 18.10.2003 in 

Starnberg, Bayern). Sie hatten drei Kinder: 



6.1. 14TMaria Erika, geb. 05.09.1938, getauft 31.03.1939 in Berlin-Dahlem, ver. 

Walther Reimann, (geschieden 2003) 

6.2. 14TWolfgang, geb. 28.02.1943, verh. mit Barbara Göppner  

6.3. 14TJosef Franz, geb. 11.03.1940, verh. mit Eugenie Martinus 

7. 14TMaria Theresia (Thesi), geb. Jungferndorf 11.6.1923. (vermählt 1.5.1952 mit Marco 

de Marco in Toronto, Ontario, Kanada, gest 12.1.1992 in Pittsburgh, USA), Marco 

de Marco, geb. 9 Apr 1920 in Villear Perosa, Torino, Italiam, verstorben 12.08.2012 

in Pittsburgh,USA).  

Sie hatten ein Kind: 

7.1. 14TChristina De Marco 

 

Carl Freiherr von Skal (Cary) und Ernestine hatten 1 Kind: 
1. Viktor, geb. Wien 15.10.1913, gest. Hadersdorf 15.12.1929 bei Wien u. auch auf 

dem Friedhof dort begraben. Er starb an Gehirn-Embolie. 
 

 

 

 



Teilnehmer am 1. Weltkrieg aus der Familie  
 

¶ Victor Freiherr von Sobeck-Skal und Kornitz, Oberleutenant der Reserve des 15. 

Dragoner- Regimentes meist bei der 8. Cavallerie Truppen-Division als 

Ordonanz-Offizier. 

¶ Josef Graf Spiegelfeld, Rittmeister des 14. Dragoner-Regimentes (zum Schluss als 

Major). ·Carl Graf Spiegelfeld, Rittmeister des 1. Dragoner-Regimentes. 

¶ Ferdinand Graf Momtecuccoli, Rittmeister des 2. Uhlanen-Regimentes. 

¶ Rudolf Graf Momtecuccoli , Rittmeister des 7. Uhlanen-Regimentes. 

¶ Victor Graf Sternberg, Major der wie aus seiner Beschreibung an Folge der 

erlittenen Verwundung starb. 



Fotoalbum  
 

Hier nun folgend einige Fotos aus unzähligen Quellen, welche zu erwähnen den Rahmen 

hier sprengen würde. Sofern möglich wurden die abgebildeten Personen beschrieben.  

 

 
Abbildung 31Abbildung 21: Balthasar von Skal 1576-1665, Verbleib des Gemäldes unbekannt 

 

 
Abbildung 32: Johann Franz, Freiherr von Skal (1731-1797), Freiherr seit 02.5.1775, Verbleib des Gemäldes 

unbekannt. 



 

 
Abbildung 33: Adele von Puteani ca. 1860 

  

Abbildung 34: Adele von Puteani ca. 1875   

  

 



 
Abbildung 35: Tista Baronin Skal ca. 1928 

 
Abbildung 36: Lexi Baronin von Skal ca. 1928 



 
Abbildung 37: Hanni und Ottokar (Eheschließung am 05.1.1933) 

 
Abbildung 38: Ottokar mit Hanni Köhler (ca. 1935) 






















































































































































































































































































































































